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Tageszeitung für Dos werktätige Volk Witteldaöens .
SezngSprelS : Durch unsere Träger 5.— « einschl 80 <5 Zustellgebühr ; bei
Mailing in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 -K ; durch die Post be»
zogen 4 .80 •M, ohne Ausgabe- u. Bestellgebühr, monatl . Einzelexempl. 25 H .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion : Luifenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Rr . 481.

Anzeigen: Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— Jl . Die Reklamezeile
8.50 bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlutz V49 Uhr vormittags , für grötzere Aufträge nachmittags zuvor.

Sie ÄOHfercnj der MMeMWtlitei.
Berlin, 21. Juli . (Amtlich .) Heute vormittag fand unter

vor Leitung des Reichskanzlers Fchreubach eine Sitzung der Mi¬
nisterpräsidenten der Länder statt, die der Aussprache über die
Beschlüsse von Spa galten . An der Besprechung nahmen u. a.
teil der württemb. rgische Ministerpräsident Tr . von Hieber und
tzor württembergiiche Gesandte in Berlin , der badische Minister
detp Innern Remmele und der badische Gesandte. Tr . Nieser . Der
Reichskanzler eroffncte die Besprechung mit einer BegrützungS-
an

'
prache, worauf der Reichsminister des Auswärtigen Dr . Si -

mouS Bericht erstattete. An diesen Bericht schloffen sich Darle¬
gungen des Reichswehrministers Dr . Geister über die militäri¬
schen Fragen und des Reichsministers des Innern Koch über die
technische Frage der Entwaffnung . Der Berichterstattung folgte
eine mehrstündig« Auschrüche . Dabei trat von den verschiedenen
Leiten die Sorge über die schweren militärischen Bedingungen
hervor , die uns von der Entente trotz unserer schwierigen politi¬
schen Loge auferlegt worden sind . Cben '

o wurden die Lasten des
Lolilenabkommens für unsere arbeitende Bevölkerung und die
Industrie sehr ernst beurteilt . Gleichwohl wurde anerkannt , dah
die Delegation in Spa nicht in der Lage war , andere Ergebniffe
zu erzielen . Es wurde nachdrücklich darauf hingewiesen , datz
alles bar »u gefetzt werden müsse, den Brrpflichtungrn des Ab¬
kommens gerecht zu werden.

Die deutsche » Bergarbeiter und daS Kohlen¬
abkommen in Spa .

Bochum » 21 . Juli . I « einer Reihe von Bergarbeiterver -
fammlungen, die im Ruhrrevier stattfandcn, wurde Stellung
genommen zu den Verhandlungen in Spa . Die Bergarbeiter
aller Richtungen stellen sich dabei einmütig hinter die Auffas¬
sungen der bergmännischen Sachverständigen, die zum Teil im
Namen des christlichen Delegieren I m b « f ch und des unab¬
hängigen Kieper vom Abgeordneten Otto H u e in Spa zur
Geltung gebracht worden sind. Allgemein wurde bedauert ,
datz die- Vertreter der Entente , statt diesen Auffaffunge»
Rechnung zu tragen , eS vorgezogrn haben, ihren Macht -
ftandpunkt dnrchzusrtzen . Man betonte, daß die deutsche
Bergarbeiterschast den ehrlichen Willen habe, am Wir -
drraufba « drS europäischen WirschaftSleben» nach besten
Kräften mitzuarbeiten , bezweifle aber die AnSführ -
barkrtt der in Spa unter dem Zwange der Rot eingegange-
uen Verpflichtungen. Die Arbeitsgemeinschaft im Ruhrbergbau
«ird voraussichtlich «och in dieser Woche zur Kohlenfrage Stel¬
lung nehmen und dir neulich unterbrochene« Verhandlungen
über das Ueberfchichtenabkommcn wieder aufnehmen.

Halle , 24 . Juli . Der in Rordhause» tagende BrrbandS.
tag der Bergleute der Kali-, Braunkohlen, und Eisrnerzgruben
der Bezirke Thüringen , Harz, Kassel säße folgende Entfchlie-
tzung: „Wir stehen geschlossen hinter de« Ausführungen unseres
Kameraden Huri « Dpa. Wir versichern de» Völkern unsere
rege Mitarbeit am Wiederanfban der durch den
Krieg verwüsteten Gebiete. Mit der internationalen Bergarbri -
trrschatt werden wir vordem den internationalen Imperialis¬
mus bekämpfen, der Besetzung des RuhrgrbietS oder anderer
wichtigen Bergbaubezirke dnrch Ententreuppen stehe» wir . ge¬
lassen gegenüber. Der Versklavung deuschrr Arbeier wer¬
den wir nnS zu widersetzen wissen."

Aus der französischen Kammer.
Der Bericht MillerandS über Spa .

Paris , 20. Juli . In der heutigen Nachmittagssitzung der
französischen Kammer ergriff Minrsterpräsidem Millerand
das Wort, um Mitteilungen zu machen über die Art, wie die
französische Regierung die französischen Interessen
in Spa vertreten habe. Aber nichr nur diese Jntereffcn habe
die Regierung vertreten , sondern auch die Interessen der
Staaten , deren Wiedergeburt sie begünstigt habe und die neu
entstanden sind, nämlich Polen und die T s ch e ch o -S l o w a -
kei . Dir Alliierten seien der Ansicht, dah die türkische Re¬
gierung die Regierungen , die die Türken seit einem halben
Jahrhundert unterstützt hatten , verraten habe. In Anbetracht
der verabscheuungswürdigen MaffakreS sei es nicht mehr mög¬
lich, unter der otomanischen Herrschaft Millionen von Menschen
zu belassen . Der Friedensvertrag mit der Türkei
werde deshalb a u f r echt erhalten . Was Syrien anbetreffe, so
habe die englische Regierung in vollkommener Loyalität er¬
klärt, dah es Frankreich allein zufalle, dar Mandat über
S h r ie n auszuarbeiten . Millerand besprach sodann die Polen ,
frage und erklärte, die Konferenz von Spa habe sich bemüht,
die Teschener und die Danziger Frage zu regeln.

WTB . Paris , 21. Juli . Die Tagesordnung , mit der die
Kammer der Regierung daS Vertrauen ausspricht,
lautet ; Die Kammer billigt die Erklärung , vertraut auf die
energische Vertretung der materiellen und moralischen Interes¬
sen Frankreichs in Verbindung mit seinen Verbündeten, weist
jeden Zusatz zurück und geht zur Tagesordnung über. — Der
Kammer sind zwei Gesetzentwürfe zügegangen. Der eine fordert
einen Kredit von 3 A Millionen Francs zur Feier deS 50jähri -
ßcn Jubiläums der Republik, der zweite verlangt die Ueber-
führung Gambettas nach dem Pantheon .

Einberufung des Reichstages .
Nach einem Privattelegramm in der bürgerlichen Presse ist

der Reichstag auf Montag , den 26. Juli , einberufen worden,
» uf der Tagesordnung steht als erster Punkt Wiederholung der
Präsidentenwahl, die nach der Geschäftsordnung bei Beginn einer
neu -« Legislaturperiode nach 4 Wocben za erfolgen hat, ferner
Entgegennahme von Dertchien über Spa durch den Reichskanzler
und den Außenminister. Montag abend und Dienstag vormittag
bleiben, ' rei für Fraktwussitzungen. Am Dienstag um 1 Uhr sill
dar», ,m Plenum die Anssprache beginnen. Man hofft, Anfang
August fertig zu werden.

Demgegenüber meldet ein WTB-Telcgramm :
Rach einer Meldung des „Verl. L-kalanzeigerS" wird dem

Reichstag bei feinem Zusammentritt ein Weißbuch über die
Konferenz von 2va vorgrlcgt werden.

WTB . Berlin , 21 . Juli . Jm ReichStagSanSschutz
für auswärtige Angelegenheiten ist ein Antra , auf
möglichst sofortige Einberufung deS Reichstages
nicht angenommen , sondern abgelrhut worden.

Türkei.
London, 21 . Juli . Wie der „Times " auS Konstan -

t i n o p e l berichtet wird, sind griechische Truppen in I s m i d
gelandet worden und haben den Vormarsch nach Ost -Thrazien
ausgenommen . . Die Eisenbahnverbindung mit Adrianopel ist
bereits unterbrochen. Auch englische Kriegsschiffe haben Kon¬
stantinopel in der Richtung Süd -Thrazien verlassen .

Paris , 21 . Juli . Der „TempS" meldet aus Kairo : Die
Regierung des Emirs F e y ch a l hat wegen des Vorgehens
Frankreichs in Syrien Protest eingelegt.

Parisl . 21 . Juli . Die hiesigen Morgenblätter verbreiten
eine Meldung des „ Exchange Telegraph "

, wonach die türki¬
sche Regierung ihre Demission eingereicht hat.

WTB . Smyrna , 21. Juli . Communique des . Großen Haupt¬
quartier ? . Die griechische Armee hat am Mittwoch morgen , un-
terstützt von einem cugiisch-griechOchen Seegeschwader , bei dem
sich zwei englische DrcatnougthS befanden, am Marmarameer
in den Häfen von Ercgli - Sultankos und Rodosto Trup¬
pen gelandet . In Eregn und Snltankos war kein Widerstand der
Truppen vorhanden. Dre türkiscle » Truppen , die in Nodosto Wi¬
derstand geleistet haben, zogen sich in das Innere des Landes
zurück. Tie Landung der Truppen geht ohne Störung vor sich.

WTB . Saloniki, 21. Juli . Tie griechischen Truppen haben
ihren Vormarsch zur Besetzung von Ostthrazien begonnen.^

Die
Eiwnbahn - und Telegraphenverbindungen zwischen Konstanti-
nopel und dem Landesinnern sind unterbrochen .

WTB . Paris , 21. Juli . H -waS meldet an» Beirut :
Emir Frychak habe alle Bedingungen angcnominrn, dir in dem
Ultimatum drS Generals Gonraud an dir Regierung von
DamastüS gestellt wurden.

Russist -Polnischer Krieg .
Kopenhagen, 21 . Juli . Nach einem Telegramm auS War¬

schau sagt der polnische Heeresbericht : Nördlich von
Grodno dauert der Kampf auf der Linie Skrizig—Bovice an .
In der Gegend von Nowo -Grodeck haben die Polen den Befehl
erhalten , nach Westen den Rückzug anzutreten . Bolschewistische
Angriffe in Polesien und am Styr sind abgewiesen worden.

Der Siegeszng der Sowfetarmeen .
Kein Waffenstillstand . — Unvermindert rasches Vorrückcn .

Warschau, 20 . Juli . .(Privattelegramm .) Die Lage gestattet
keinen Zweifel mehr . Die Bolsckewiki lehnen tatsächlich jede
Vermittlung ab. Von Waffenstillstand ist keine Rede mehr.
Der Kampf geht weiter , ein Existenzkampf des polnischen
Staatswesens , Einige Optimisten glauben zwar , die Bolschewiki
würden freiwillig an den ethnographischen Grenzen Polen ? Halt
machen und einen Frieden Vorschlägen . DaS sind unbegründete
Illusionen . Nur damit kann man möalicherweise reckinen,
datz an diesen Grenzen der polnische Widerstand etwas festeren
Fuß fassen wird . Die nsuformierten Reserven könnten dort eine
gewisse Wirkung ausüben . Vorläufig ist selbst das unsicher .

Tie bolschewisti ' che Nordiront näbert sich unvermindert
rasch . Nach dem Heeresbericht konzentrierte der Feind gestern
nördlich Grodno seine Massen. Heute wird um die Stadt und
zugleich um den Njemen -Uebergang gekämpft . Grodno liegt
150 Kilometer diesseits Wilna , 275 Kilometer von Warschau
entfernt . Auch über Lida und Nowogrode gehen die Sowjet »
truppen gegen den Njemen vor. Um Baranowitschi und an
der Scharalinie sind Kämpfe im Gange . Ein breiter Angriff
auf Kowel soll an der Styrlinie aufgehalten sein . An der
Sbrutschlinie , der Grenze OstgalizienS, finden Kämpfe bei Hu-
siatvn statt.

Rußland will mit Deutschland rrmeinsame Grenze.
Berlin , 21 . Juli . Wie der „Lokal -Anzeiger" aus Rot -

terdain meldet , enthält das amtliche Organ Lenins
die Erklär» » g , datz Rutzlands industrielle und wirtschaft¬
liche Beziehungen eine gemeinsame Grenze mit Deutschland
erforderlich »nachten . Tie Offensive gegen dir Polen verdc
nicht eher aufhören , als bis diese Grenze wieder herge-
stellt ist.

Berlin , 21 . Juli . In der gestrigen Sitzung des Reichstags¬
ausschusses für Auswärtige Angelegenheiten be 'prach der sozial¬
demokratische Abg. Bernstein das Borrücken der Bolschewisten in
Polen und wieS aus die Möglichkeit hin , dah, wenn der Krieg
zwischen Rußland und Polen zu Ende gegangen sei , ohne für die
demobilisierten oder sonst sich auflösenden Pruppen entsprechend
zu sorgen , sich ähnlich , wie dies im Baltikum qe >cheben sei , maro-
dierende Banden bilden würden , die auch die Sicherheit unserer
eigenen deutschen Grenzbevölkerung gefährden könnten . Tiefe
Bevölkerung müsse daher rechtzeitig geschützt werden.

Der Minister des Aeuhern Dr . SimonS erwiderte, dah in der
Tat die bolschewistische Armee sich nur wenige Tagrmärsche von
der deutschen Grenze entfernt befinde. Deutschland habe seine
volle Neutralität in dem russisch- polnischen Kriege erklärt ; für
den Schutz der Grenzbeoölkerung gegen die von Bernstein cmge-
deuteten Gefahren seien bereits sorgfältige Maßnahmen gelvos -
fen worden.

Laut „Vorwärts " wird in der deutschen Note betref¬
fend den Vormarsch der Bolschewisten , über die Reichsminister
Dr . SimonS in der gestrigen Sitzung des ReichStagsausfchuffeS
berichtet, der Entente mitgeteilt , daß der militärische Grenz¬
schutz in Ostpreußen durch Ortswehren verstärk worden sei . Zu¬
gleich betont die Note die Notwendigkeit, die Grenzen des Ab¬
stimmungsgebietes durch deutsche Truppen schützen zu lassen , da
diese neutral sind, während die - Franzosen , die im Kriege mit
Rußland stehen , die Russen angreifen würden und damit zu¬
gleich den Krieg auf deutschen Boden tragen würden.

Die neue Großmacht.
Als die gewerkschaftliche Internationale

den Boykott über Horthy -Ungarn verhängte, da schrien die
Bösewichter entsetzt auf , was denn hier für eine neue
Macht entstände, die es wagte , selbständigen souveränen
Staatsgebilden ihre Bedingungen zu stellen. Wenn
hier nicht schleunigst etwas geschehe, dann würden nächstens
auch England oder Frankreich mit dieser neuen Macht in
Amsterdam wie mit einem gleichberechtigten Partner ver¬
handeln müssen. So sehr hier das böse Gewissen mitsprach ,
das durch eigene Schuld in üble Lage gebracht , Hilfe bei den
Mächtigen der Welt suchte , so sehr steckt doch ein wahrer
Kern in diesem Aufruf .

Tatsächlich ist die neue Großmacht bereits wieder auf
dem Plan erschienen, in der Gestalt unseres Genossen Hue
hat sie in Spa am Verhandlungstisch gesessen und wirklich
den selbstbeherrschendenGroßmächten Bedingungen gestellt.
In der ganzen Welt hat es gewaltiges Aufsehen erregt, daß
ein schlichter Arbeiterführer , der Vorsitzende einer Gewerk¬
schaft einem Lloyd George , einem Millerand ins Gesicht
sagen konnte : „Ihr könnt hier am grünen Tisch beschließen
was ihr wollt ; ob es an? ge führt wird, das hängt doch
letzten Endes au uns . den Bergarbeitern . Auch wir haben
unser» grünen Tisch, die gewerkschaftliche Internationale ,
die mit un§ in der Forderung des Sechsstundentages für
die Bergarbeiter eines Sinnes ist " .

Das Erstaunen wäre vielleicht weniger groß gewesen,
wenn die bürgerliche Gesellschaft in 50 Jahren etwas von
den Wahrheiten gelernt hätte , die bereits Ferdinand Lasalle
in seiner berühmten Rede iiber Verfassungswesen den
deutschen Arbeitern gelehrt hat. In glänzender Rhetorik
hat -damals Lasalle bewiesen, daß der Inhalt einer Ver¬
fassung sich nicht ergebe aus den Paragraphen , sondern
aus den hinter der Verfassung stehenden realen, namentlich
wirtschaftlichen Machtverhältnissen. Lassalle setzte bekannt¬
lich den Fall , daß der Wortlaut der preußischen Verfassung
spurlos verloren ginge und daß ganz aus dem Freien ein
neuer Versassungstext hergestellt werden müsse . Er zeigt,
wie dieser doch wesentlich mit dem alten übereinstimmen
müßte . Denn würde man die Rechte der Krone antasten,
so würde der König das ihm treuergebene Heer marschieren
lassen , würde man die dnrch das Dreiklassenwahlrecht ge¬
sicherten Vorrechte der Reichen abzuschaffen versuchen , so
würden die großen Industriellen ihre Betriebe schließen ,
und würde dann dasVolk größereRechte verlangen so würde
es unorganisiert und willenlos wie es damals war , sie doch
nicht durchsetzen können . Lasalle zog daraus die Lehre fiir
die Arbeiter , daß sie erst eine Macht werden müßten durch
sesteu Zusammenschluß und Organisation wenn sie eine
besiere Verfassung erringen wollten .

Die Arbeiter haben diese Lehre beherzigt. Sie sind
heute eine Macht im Staate . Aber diese Macht wirkt nicht
nur innen -, sondern auch außenpolitisch. Diese Macht , ver¬
größert durch den internationalen Zusammenschluß, hat
jetzt das deutsche Proletariat befähigt, mit stärkeren
Trümpfen an den Verhandlungstisch zu treten, als die nach
außen hin politisch vollkommen ohnmächtige deutsche
Reichsregicrung . Und während die Entente sich der Regie¬
rung gegenüber bisher auf den Standpunkt des einfachen
Diktats gestellt hat und auch weiter gestellt hätte, haben
Lloyd George und Millerand als kluge Männer sofort ein-
gcseben, daß mit dieser Macht wirklich verhandelt werden
müsse eben weil sie eine wirkliche Macht ist, die auch etwas
durchsetze» kann. Die Aussicht, daß die deutschen Bergar¬
beiter keine Kohlen fördern würden , erschien den Gewal¬
tigen der Entente durchaus nicht als leere Drohung , son¬
dern sie erkannten eine Grenze, an der auch ihre Macht ein
Ende bat, so groß sie im übrigen über das besiegte Deutsch¬
land ist.

Es ist sehr bezeichnend, daß von allen deutschen Beding¬
ungen , die an die Lieferung von 2 Millionen Tonnen an-
geknüpft wurden , am glattesten bewilligt wurde, die
bessere Ernährung und Versorgung der
Bergarbeiter . Tie Entente kannte Wohl den Punkt,
wo sie zunächst Deutschland entgegenkommen mußte. Sie
scheut sich keinen Augenblick, den deutschen Chauvinisten
ihre Phrasen und sinnlosen Demonstrationen mit zehn¬
fachen Backpfeifen zn vergelten . Aber auf die Bergarbeiter
und deren Stinrmung nimmt sie Rücksicht, weil sie Rücksicht
nehmen mnß .

Wenn wir dies mit Genugtuung konstatieren, so müssen
wir doch gleichzeitig warnen , durch diesen sichtbaren Erfolg
irgendwie übermütig zu werden . Eine Macht sein heißt noch
lange nicht, bereits a .l l e Macht in Händen haben. Gerade
durch die Verwechslung dieser beiden Dinge hat die Arbei¬
terklasse sieit der Revolution unendlich gefehlt. Weil ihr
ihre Macht erst mit der Revolution recht zu Bewußtsein kam,
glaubte sie teilweise , alle anderen noch vorhandenen Mächte
des deutschen wirtschaftlichen und politischen Lebens einfach
übersehen zu können . Das bat sich schwer und bitter gerächt.

In der Außenpolitik würde der gleiche Fehler noch weit
verhängnisvoller werden . Das organisierte deutsche Prole -
iarwt konnte der Entente wohl als Macht qegenübertre-
ten aber deswegen bleibt die Entente doch noch vorderhand
die bei ivcitem stärkere Macht . Lloyd George und,
Miüerand waren sicher auch in Spa felsenfest überzxugt,
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Doniicrstast, bcn 22. InN W2C.öafj sie den Widerstand der deutschen Bergarbeiter letztenEndes mit brutalen militärischen und wirtschaftlichenZwangsmaßnahmen hätten brechen können . Aber siewnß -tcn auch, das; ein solches Vorgehen ihnen selber inanche Kriseund inanche Beschwerden bereitet hätte, deren Konsequen¬zen kaum zu übersehen waren . DcZlialb zogen sie cs vor,durch Zugeständnisse -den Konflikt abziimildern.Noch ist die Arbeiterklasse nicht die große unbestegbareWeltmacht, der sich selbst siegreiche imperialistische Staatenwiderspruchslos beugen müßten. Aber sie weiß jetzt , daß sieauf dem Wege ist es zu werden , wenn sie — unbeirrtdurch die Phrasen ungeduldiger Heißsporne auf demWege der alten siegesgekrönten Taktik fortfährt : auf demWeg der Organisation und der Internationale » Soli ,daritat .
In Spa hat die .gewerkschaftlich organisierte Arbeiter»schast als solche ihr erstes Machtwort in der großen an-war»tigen Politik gesprochen. Taber wird das Auftreten vonHue in Spa mehr bleiben als eine bloße Episode. Tie Rededes deutschen Bergarbeiterführers an die imperialistischenWeltbeherrscher war ein geschichtlicher Wendepunkt . Siekündete den Eintritt einer neuen Großmacht in den Kreisder Mächte an, die die großen weltgeschichtlichen Entschei¬dungen treffen; den Eintritt des organisierten Proletariats .

, Für die alte Kabinettßpolitik aber bedeutet dieser Ein¬tritt , daß ihr geschichtlicher Richter und Vernichter auf derBildfläche erscheint der berufen ist, dem seelenlosen Handelmit dem Geschicke der Volker und Länder ein Ende zumachen.
_ __

|
' Sn n) ti$ ehem LshWsez.Die Verbindung der Laffalschen Theorie, vom „ehernenLohngesetz " und der Konferenz in Spa erscheintnicht sofort einleuchtend: und doch sind zwischen beiden Be¬ziehungen vorhanden, die bei näherer Betrachtung unverkenn¬bar deutlich werden. Das „eherne Lohngesetz " besagt bekanntlichin großen Zügen etwa folgendes:In der kapitalistischen Gesellschaft erhält der Arbeiter fürseine Arbeit eine bestimmte Summe Geldes. Diese aber ist niehöher, als er zur Erhaltung seiner selbst und seiner Familiebedarf, d. h. also, gerade so groß daß er imstande ist, im Dienstedes ausbeutenden Kapitalisten weiter zu produzieren. Die Re¬gelung des Arbeitslohnes erfolgt nach ehernen Gesetzen . Bleibtder Lohn einmal unter den Gesetzen des Minimums , das er-forderlich ist, um die vom Kapitalisten verlangte ProduktionauSzusühren, so wird der Arbeiter zusammenbrechen und «derKapitalist gezwungen sein , die Lohnrate zu erhöhen. Zahlt aberder Kapitalist m eh »- als die andern, so wird er durch die Kon¬kurrenz dieser bald gezwungen werden, mit den Löhnen wiederherabzugehen. Hieraus erfolgt die Regulierung des Arbeits¬lohnes nach ehernen, unabänderlichen Gesetzen .Die Entwicklung des kapitalistischen Staates hat den Nach¬weis gebracht, daß die Lassalsche Theorie in dieser Form falschist, und daß auch in der kapitalistischen Gesellschaft derArbeiter einen das Exiftenzminimum übersteigendenLohnsatz erhalten kann, selbst wenn dieser höher ist . als zurAufrechterhaltung der notwendigen Produktionsprozesses unbe¬dingt erforderlich ist. Deshalb hat die Sozialdemokratie dieseTheorie aufgegeben. Nichtsdestoweniger ist es möglich, daß derKapitalist dem Arbeiter gegenüber im Einzelfalle so verfährt ,wie im ehernen Lohngeseh dargelegt ist . Das Bestreben, mög¬lichst billig und möglichst viel .zu produzieren treibt ihn dazu,. die Lebenshaltung des Arbeiters

, auf ein Niveau herabzudrücken,daS möglichst billig, d. h . möglichst nidrig ist.In dieser Weise verfährt ditz Entente der deutschenArbeiterschaft gegenüber. Indem die Vertreter der Alli¬ierten in Spa sich bereit erklären, der Bergarbciterschaft desRuhrreviers vermehrte und verbesserte LebenSmittelzufuhr zugewähren, stellen sic sich ganz auf , den Standpunkt des ehernenLohngesetzeS, demzufolge der Arbeiter im bestimmten Umfange„gefüttert " werden muh , wem: von ihm bestimmte Produktions¬leistungen erwartet werden sollen . Es muß den Unabhängigenüberlassen bleiben, in diesen Bestimmungen der Entente An-zeichen einer besonderen „Arbeitcrsreundlichkcit" oder deS Ver¬suchs einer „Versöhnung der Volker " zu erblicken. Ter Willeder Ententevertreter ging unverkennbar darauf hinaus, die Le¬bensmittel nur den Bergarbeitern des RubrgcbietSzuzuführen , d. h. denen, die den von den Entente - Kapi¬talisten gewünschten Produktionsprozeß auszuführen haben.Di« deutsche Delegation mußte demgegenüber, damit Nicht in .
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Mer md Söhne.
Roman von Iwan T u r g e n j e f f.

(Schluß.)
- Auch Frau Kukschin befindet sich im Auslands . Sie lebtjetzt in Heidelberg; sie studiert nicht mehr die Naturwissen¬schaften sondern die Architektur , in welcher sie, wie sie sagt ,neue Gesetze entdeckt hat. Wie früher, verkehrt sie mit Stu¬denten, besonders mit den jungen russischen Physikern undChemikern , von denen es in Heidelberg wimmelt und die,nachdem .sie in der ersten Zeit die naiven deutschen Profes¬soren durch ihren scharfen Blick und ihr gesundes Urteil inErstaunen gesetzt, sie kurz nachher durch ihr absolutes Nichts¬tun und ihre beispiellose Faulheit in noch weft größeresErstaunen fetzten.

Mit zwei, drei Chemikern dieser Sorte , welche Sauer¬stoff von Stickstoff nicht zu unterscheiden wissen, aber überalles absprechen und von sich selbst sehr eingenommen sind ,treibt sich Sitnikoff in Petersburg umher :, auch sieht manihn viel in Gesellschaft des großen Elisiewitsch mit dessenUnterstützung er, wie er versichert das „Werk " Basaroffsfortjetzt . Man behauptet er sei kürzlich geprügelt worden,jedoch nicht ohne sich Genugtuung zu verschaffen : in einemobskuren AUikelchen, da§ in einem obskuren Blättchenerschie -nen ist, hat er zu verstehen gegeben , sein Angreifer sei —eine Memme/ Er nennt das Ironie . Sein Vater läßt ihnwie früher laufen, und seine Frau nennt ihn einen Narrenund — Literaten .
* . *

In einem der abgelegensten Winkel Rußlands liegt einkleiner Dorskirchhof . Wie fast alle ukscrc Friedhöfe bietet
jer einen trübseligen Anblick dar : die Gräben, von welchener ringrschlossen ist, sind längst von Unkraut überwuchert;die erdfahlen hölzernen Kreuze sind umgesunken und ver¬faulen unter ihren einst bemalt gewesenen Dächern; dieLeichensteine sind sämtlich von der Stelle gerückt, als objemand von unten sie weggestoßen hätte : zwei drei Bäume,deren Blätter abgerupst sind , geben nur einen höchst dürf¬tigen Schotten - frei und ungehindert weiden Schafe zwi-jcheu den .Gräben --

Deutschland der Eindruck erstünde/ als würde die übrige Be-völkerung dem Ruhrrevier gegenüber bcilachi> stigt, .eine Ükvl -cntsprechende Klausel in ihre Antwortnote ansnchmen.Ob sich freilich das Prinzip des ehernen LohngesetzeS im20. Jahrhundert dauernd wird aufrecht erhalten lassen , darüberwir die Zukunft entscheiden .

politische Uebersicht.
Noch ein Abschiedsbrief.
Die Flucht aus der U. S . P .Der Vorsitzende der Koblenzer Ortsgruppe der Unab¬hängigen, . K ü h n hat feinen Austritt aus der Unab¬hängigen Partei erklärt. Seinen Schutt begründet er miteiner Zuschrift , die er unserem Koblenzer Partelblatt zurVeröffentlichungübersandte. Jn der Zuschrift heißt B u. a. :'Die Zustände

^ inn « ^ rlb der Koblenzer Ortsgruppe derU .TP . sind ln den letzten Döchen so unhaltbar geworben,baß jeder klaffen bewußte Arbeiter -sich mit Abscheu davon ab-wrndet. Die „Verkünder der Diktatur des Proletariats ", wie sichdie Spitzen ves Vorstandes mit Vorliebe nennen, , sind nicht imgeringsten fähig , diesem Phrasenworte di« wahre Deu¬tung zu geben . Verwunderlich ist da» nicht. Mußt« ich dochgegen Vorstandsmitglieder, die vor kurzem noch Mitglieder einergelben Gewerkschaft waren , entschieden Front machen , al» sieversuchten , eine kommunistische «Ortsgruppe zu bil-den . Der Abgeordnete Frie » (Köln) sekundierte diesen Gel¬ben, und mein Versuch , die Genossen aus der Partei auszu¬schließen , scheiterte . Das war mir der Beweis, daß die Radi¬kalisierung und weitere Linksschwenkung inskommuni ft ische Lager selbst von den „Obern " gutge-heißen wird. Nicht sozialistische , sonder» kommunistische Politikist das . Erstreben der U.S .P . Und diese Bestrebungen bedeute»weitere Spaltungen in der Arbeiterschaft. Ich behaupte mitRecht, daß die Unabhängige sozialdemokratische Partei nichtden ernsten Willen zur Einigung der Arbeiterschafthat» da alle Einignngsversnche schon grundsätzlich an der Eitel¬keit und dem persönlichen Egoismus der Führer scheitern .Wenn wir daun auf Aeußerungen verschiedener unab¬hängiger Führer zurückgreifen, — lBreitschei d : „ In Kürzewerden wir vor der Notwendigkeit stehen , die Zügel in der Re¬gierung mit zu ergreifen, und die Stunde der Tat soll die Ar¬beiterschaft geeint finden ! ") —, so stehen sie im direkten Gegen -s a tz ihrer heutigen Taten bei der Regierungsbildung . Dasist Verrat an der Arbeiterklaffe. Nicht Phrasenpolikik undregierende Kritik sind die Aufgabe» einer erstarktenPartei , sondern Wirklichkeitspolitik , Festigung und Erweiterungder sozialen Errungenschaften müßte die Verantwortlichkeit derU .T .P . stärken.
Unter den Koblenzer U .S .B . -Genossen geht bereits d i«Enttäuschung ob dieser falschen Politik spazieren. DieHoffnungen, die viele Wähler an die Friesliste banden, sindnicht erfüllt worden. Viele Parteigenossen haben mir ostenund ehrlich ihren Mißmut über die wenig verantwortungs¬volle Haltung der Partei ausgedrückt.

Nach Schröder , Nestriepke und so vielen ande¬ren, die in der Einsicht die U .S .P . verließen, daß es so nichtiveitergehe , folgt nunmehr auch der Koblenzer Kühne. Sostößt die Phrasenvolitik der Unabhängigen selbstMitglieder ab, die in ihr bisher an hervorragender Stelletätig waren. Wie viele andere Mitglieder aber mögen sichvon dieser Partei enttäuscht übwenden, die nicht Ab-
schiedsbriefe schreiben?

Die Verwirrung in der U .S .P . beweist mehr und niehr,daß dis Einigung der Arbeiterklasse sich nur auf demBoden der alten '
Sozialdemokratie vollziehenwird . An ' der Arbeiterschaft ist es. daß dieser Tagnicht mehr fern liegt.

Der neue Kurs des Herrn „Fachininisters ".Jin Reichsvorkehrsministerium fand vor einigen Tagen aufWunsch des Herrn Ministers Grocnet eine Besprechung mitdem NntersnchungSausschuß statt. Minister . Grocnrr gab einekurze Schilderung der Entwickelung des Kapp-PutscheS , die zurAufklärung dienen sollte . Im weiteren Verlauf der Verhand¬lungen führte der Herr Minister aus , daß er gern bereit wäre,mit den Gewerkschaften zu verhandeln, um ihre Meinung ken¬nen. zu lernen, betonte jedoch ausdrücklich , daß nur einer re¬gieren könne , entweder die Gewerkschaften oder der Minister .Im ersteren Falke würde er sofort sein RUcktrittsgesnch demReichskanzler unterbreiten . Im Gegensatz zu seinen Vorgän¬

gern Bell, Oeser und nimmt der Herr Minister Grve»^den souderbareu Staudprurtt ein, baß die Einfehrmg dertersuchungSauSschusseS der gesetzlichen Grundlage eutvrhre,ungesetzlich sei. Die? ließ darauf schließen, daß inan versucĥwürde, die weitere Tätigkeit des Untersuchungsausschusseslcch^zu legen.
Wie gedacht — so getan. Eigentümlicherweise find sch^zwei Fälle zu verzeichnen, in denen beschuldigte Oberbeamtesich weigern, vor utm Untersuchungsausschuß zu erscheinen .Es wird Aufgabe der Gewerkschaften sein, dem neuen Kur»de» Herrn „Fach Ministers" erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken ’um ein Rückwärtslaufen zum „Breitenbach-Wagen" zu der.hindern.

Die französische Gesandtschaft in München.Die Meldung, daß Ministerpräsident Dr . v. Kahr den v„derfranzösischen Regierung für München ernannte,Gesömdten , Herrn '
Emil Dard , empfangen und dessen Be.ylaubigungSschrtiüe» ^ Meaengenommen habe , hat der „Deut,scheu Allgemeinen Zeitung ^

Veranlassung gegeben , darauf hin.zuweisen, daß die Reichsregierung auf dem Boden des Art. 7zder RekchSverfassung stehe der ausdrücklich den Verkehr mit aus.wärtigen Mächten als ReichSangelegenhcitbezeichnet und eben,so ausdrücklich den Verzicht der Bundesstaaten auf Sonderver.tretungen ausspricht. Dieser Standpunkt der Reichsregierungfei auch dem bayerischen Ministerpräsidenten bekannt gegebenworden. Dennoch habe er Herr b. Kahr für opportun gehalten,den rein formalen Akt der Entgegennahme des Beglaubi¬gungsschreiben» vorläufig zu vollziehen . Die Berfassungz .frage bleib« zunächst offen. Die „Bayerische StaatSzeitung "glaubt auf Grund ihrer Kenntnis der Dinge gegenüber demleisen Vorwurf der aus den Leitsätzen der „Deutschen Allgcm.Zeitung "
hrrauSklingt, darauf Hinweisen zu dürfen, daß sich derStandpunkt der bayerischen Regierung in nicht- von dem hmReichsregierung unterscheHe. Wenn trotzdem der französisch«

'
Gesandte empfangen und sein Beglaubigungsschreiben entgegen, fgenommen worden sei, so sei das lediglich au» Höflichkeit ge¬schehen und um in die gegenwärtige Situation kein« treuenSchwierigkeiten hineinzutragen . Jedenfalls sei sich auch derfranzösische Gesandte im klaren darüber, daß er mit der baye-rischen Regierung Angelegenheiten der auswärtigen Po .litik nicht erledigen könne , sondern dazu den Weg über die .-;,Reichsregierung in Berlin gehen müsse.

*
Dar „Berliner Tageblatt " sagt zu den Aeußerun.gen Mil > erands in der französischen Kammer über die Er » ,nennunz einer französischen Gesandten inMünchen u. n : Die deutschen Einz-:lstaaren brauchen nichtvon Frankreich gegen ein« preußische Hegemom« g- sch >.ht zuwerden, die nicht besteht und Deutschland kann nur mit Ironiedar Wohlwollen des Herrn Millerand hinnehmen. Die auffal¬lend starke Minorität die gegen daS Kabinett stimmte, führt dasBlatt cylf die Aeußerung des französischen Ministerpräsidentenüber die Unterstützung Polens gegen Sowjetrußland durchFrankreich und England zurück. '

Ein unabhängiger Abgeordneter Spitzel ?Die unabhängige „Bremer Arbeiterzeitung "
brachte knletzter Zeit Enthüllungen über die Einflüsse von Spitzeln aufdas rote Regiment in Bremen und Wilhelmshafen. Dl« Haupt-rolle spielte dabei die Lockspitzelin Schröder - Mahnke ,die früher zu den Kommunisten übergetreten ist. Die unabhän -gige „Bremer Arbeiterzeitung "

beschuldigt dann weiter «inengewiffen Wendelin Thomas der Unterstützung dieser Lock»spitzelin und fordert auf , die Adresse dieses Wendelin Thoma»mitzuteilen .
Der „Vorwärts " teilt nun mit , daß der Gehilfe dieserSpihelm der jetzig, unabhängige ReichstagSabgeordnrte Wen,drlin Thoma» in Augsburg sei.Die Berliner „Freiheit "

bezweifelt das in ihrer Sonntags ,Ausgabe, beschuldigt dann weiter einen gewiffen WendelinThoma » . Augsburg mit dem Soldatenrat Thomas - Wil¬helmshafen, der mit der Lockspitzelin Schröder-Mahnke zusam¬mengearbeitet hat. Die „Bremer Arbeiterzeitung " berichtet aber,daß die Zentrale der Unabhängigen Partei in Berlin bestätigthabe, daß eine Identität zwischen beiden Wendelin Thoma»bestehe. Die Zweifel der „Freiheit " find also nicht echt .In der Dienstag -Morgen -AuSgabe erklärt übrigens die„Freiheit " , daß in dieser Angelegenheit schon seit längerer ZeitUntersuchungen bestehen . Es ist notwendig, daß der unabhän .gige. Abgeordnetr Wendelin Thoma» in Augsburg sich uuvrr »züglich zu den Anschuldigungen seine» eigenen Parteiblatte « inBremen äußert .
Doch ist ein Grab unter ihnen, das von Menschen nichtentheiligt, von Tieren nicht mit Füßen getreten wird ; nurdie Vögel lassen sich darauf nieder und singen dort jedenMorgen bei Tagesanbruch. Ein eisernes Gitter umgibt eS,und an den Enden stehen zwei junge Tannen : es ist daSGrab Etigen Basaroffs- Zwei Leute, ein Mann und seineFrau , beide gebückt gehend unter der Last ihrer Jahre , kom¬men oft aus einem vghen Dörfchen herüber es zu besuchen:eines aus das andere gestützt nähern sie sich langsam demGitter fallen auf die K :

'
e und weinen lange und bitter¬lich , und lange und au » erksam betrachten sie den stummenStein , unter dem ihr Sohn ruht. Sie wechseln ein paarkurze Worte, wischen den Staub von dem Grabstein, richteneinen Tannenzweig wieder auf und fangen von neuem anzu beten und können diesen Ort , wo sie ihrem Sohne , wosie fernem Andenken naher zu sein wähnen, gar nicht ver¬lassen . . . Ist eS möglich, daß ihre Gebete , daß ihre Trä¬nen fruchtlos wären ? Ist es möglich daß Liebe , heilige,hingehende Liebe nicht allii '.ächtig sei ? O nein ' Wir leiden¬schaftlich . sündhaft und rebelli'. ch das Herz auch -war , dasiru Grabe n »ht, die Blumen , die darauf blühen, testen unsfriedlich an mit ihren unschuldig .n Augen - sic erzählen unsnicht bloß von ewiger Ruhe, von der erhebenden Ruhe der„gleichgültigen " Natnr . sie erzählen uns auch von ewigerVersöhnung und von einem Leben , das kein Ende hat.

— Ende . —

Ei» Wiedersehn.Der Bürgermeister steht in den Hemdsärmeln vor dem Torseines Hofer und schaut links und rechts die fdnnige Torfstraheentlang . Außer einer Katze, die über die Straße huscht und meiner Baumlücke verschwindet , ist nichts zu sehen . Dennochschmunzelt der Dorfoberst« zufrieden und nickt wohlgefällig. DasDorf, das sich schon -,n der Kriegszeit wunderschön herauLgeputzthat, hat sich in den ander-halb Jahren der .Republik noch hübscherentwickelt und könnte jetzt eine erstklassige Sommerfrische ab¬geben , wenn eS nicht im voraus auf alle Soinmergäste energischverzichtet hätte. Von einem so reichen und seinen Torfe Bürger¬meister zu sein, ist schon ein Schmunzeln wert, vielleicht eher ,als Bürgermeister von einer von Millionen Hungerleidern be-wohnten Stadt zu sein . Doch kommt da nicht ein Auto heran- .
'

gesaust? Ja . Wahrscheinlich macht die Schloßherrschaft eineSpazierfahrt . Der Bürgermeister tut die Hand aus der Hosen-tasche, um den vorbeistinkendcn Grafen flinker grüßen zu kön¬nen, da hält da» Auto vor seinem Hause, und er steht, daß eS einfremdes Fahrzeug ist mit einem Jnsaffen , von dem ihm auch nurdie Raffe bekannt vorkommt . „Grüß Gott Herr Bürgermeister !"ruft der Fremde ab'pringend und streckt dem erstaunten Würden-träger freundlich die fleischige Sand hin. „Grüß Gvttl " sagt derBürgermeister, vergißt aber die beringten Knackwürste, die offen-bar ginger vorstellen sollen , zu berühren. „Gott, kennen Sie michnicht mehr ? Ich bin doch der, von dem sie vor sieben Jahren denJosef und die Maria genormnen haben! "
schreit der dicke Herrmir Mund und Händen. „Ach, Sie sind doch nicht der Herr Son¬nenschein ?" fragt dämmerig der Bürgermeister. Der Fremdenickt lebhaft, und indem er nach seinem Wagenlenker blinzelt be¬richtigt er : „Sonnenlechner ist mein Name." D«r Bürgermeisterbegreift nun, daß sich außer dem Namen noch allerhand an demManne geändert hat und führt ihn in die Stube , die ganz salon¬mäßig eingerichtet ist. Ueber einem eleganten Dekorationsdiwanhängen in breiten Goldrahmen der heilige Josef und die Jung¬frau Maria . „Wie yeu sehen sie noch aus, " sagt der geweseneHerr Sonnenschein beim Anblick der Bilder. Vor sieben Jahrenhatte er in der Gegend mit Heiligenbildern hausiert, jetzt fährter mit seinem Kraftwagen herum . Der Krieg ist eben auch anHerrn Sonnenschein nicht spurlos dorübergegangen. Al» dieKriegsfurie zu rasen begann, lehnte er die Heiligenbilder in denWtnlel und rückte ein. Nebenher verlegte er sich aus den Handelmit Schuhnägeln, machte sich dabei unentbehrlich im Hinterland ,ging statt an die Front zum Handel mit Papierschuhen über,warf sich hierauf mit Löwenmut auf Trockenmilch, brach späterfast die Blockade mit seinem Dörrgemüsehandel und hatte dielüdlich« Front sicherlich gehakten , wenn seine dahin verladeneSendung Glorialiqueur acht Tage früher an die OffizierSmenagegelangt wäre. Seit dem Umsturz bat er privatisiert, sein Ver-mögen in Sicherheit gebracht und seinen Namen verariert . Jetztist er ausgeruht und nachdem di« gesetzlichen Hindecnisse gefal-len sind, will er Getreide auf dem Halm kaufen. Die Frage deSBürgermeisters , ob er denn davon envaS verstehe beantwortet ermit der schlagenden Bemerkung : „Unser einer muß einfach alle »verstehen .

" Er war schon ans dem Schloß und hat sein Geschäftmit denr Grasen gemacht . Jetzt wird er eS mit dem Bürger¬meister machen und später noch mit zwei oder drei Großbauern.Wen» es ihm gelingt. läßt er sich samt seiner Familie taufen.Grüß Gott. Herr Sonnenlechner, ihr Weizen blüht '
( Heff V .)
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'.räbrend der Kapp-Tagr noch immer von dem Untcr-
^ *^

!- eü «schuß über die Märzvorgänge behandelt wird, hat
3 . « —' eit auf sich gelenkt .

Major Buchrucker
Märkischen Volksstimme"

dreist - Hähnen» gerühmt, daß ' eine Vorgescpten einen
geplanten Kmnmandowechsel absichttich hinauSgeschobc »

• « um den Schein zu vermeiden, als ob er das Ecgeonis
^ vcm der Sozialdemokratie gegen ihn gerichteten Angriffe ge
^

Diese» offene Eingeständnis willkürlicher politischer Partei -
jii Gunsien eines schwer belasteten Kappisten, der schon

Jamft an die frische Luft und auf die Anklagebank gehört .hätte,"
r in mehr als einer Beziehung interessant. Wie die « Mär »

D^lksslimme
" immer wieder bestimmt versichert , hat der

«e8swek.rminister Dr . Gehler auf Grund der Berichte über
unerhörte Verhalten des Majors Buchrucker während der

a-sv-Tage in Kottbus bereits im Mai dessen Beurlaubung be»
Een Die Vorgesetzten Dienststellen des Majors haben diesen
ELcn xcfchl aber nicht nur nicht ausgeführt , sondern darüber
Maus auch die beabsichtigte Versetzung hinausgeschoben, um der
A-jaldemokratischen Partei , die auf Beseitigung dieses militäri »
jj^ n Unruhestifters und Schädlings drängte, einen Streich zu
^ ^

Auf die Frage , was der Reichswehrminister dazu sage , daß
man ihm so dreist auf der Nase herumzutanzen wagt, hat das
Reichswehrministerium endlich die Sprache gefunden u'nd in
einer Zuschrift an den «vorwärts " schlankweg behauptet, der
Untersuchungsausschuß habe den Major Buchrucker völlig ent¬
lastet . Eine Beurlaubung sei daher weder vom Reichswehr»

■. ra inifter noch von einer anderen Dienststelle verfügt worden.
I Dem gegenüber schreibt die «Märkische Volks¬

stimme
" : «Wie wir mitzuteilen in der Lage sind, ist der

»all Buchrucker im Untersuchungsausschuß über die Märzvor »
, 8nge noch nicht erledigt. Das Dementi der Nachrichtenstelle
ve« NeichSwehrministeriums, ist vielmehr von Anfang bis zu
End« dreister Schwindel. Was der Untersuchungsausschuß über
tos Verhalten des Majors Buchrucker in den Kapp-Tagen zu
sagen hat, bleibt immer noch abzuwarten . Von einer «völligen
Entlastung

" kann deshalb nicht im mindesten die Rede sein. . . .
Ter Fall Buchrucker ist längst aus einer bloßen Angelegenheit
5s? Kottbuser Majors zu einem „ Fatz" 'einer höheren Vorge¬
setzten und des Reichswehrministeriums selbst geworden. Ent¬
weder ist die Nachrichtenstelle bei ihrem verlogenen Dementi ein
Opfer jener Stellen geworden, die sich aus politischen Gründen ,
»ctgegen dem Willen des Reichswebrministers, schützend vor den
Kajor gestellt haben, oder sie selbst hat bewußt geschwindelt

Der Fall Buchrucker weht sich zu einem politischen Skandal
aus, über den noch längst nicht das letzte Wort gesprochen ist.
Inzwischen warten wir ab , was das Reichswehrministerium jetzt
zu sagen hat.

Sodische PMM .
t Erster Nachtrag zum Staatsvoranschlag.

Der vom Landtagsausschuß bereits in Angriff genommene
erste Nachtrag zum Staatsvoranschlag 1920 ist soeben heraus -
gegebeu worden. Der sehr umfangreiche Nachtrag ergibt sich
durchweg aus dem Aufwand, den die Durchführung der
Besoldungsordnung erfordert . Im Einzelnen for¬
dert der Nachtrag an Ausgaben im ordentlichen Etat : 158 050 M
lür den Landtag ; 208 805 JC für das Staatsministerium ;
878720 Jl für das Ministerium des Auswärtigen ; 30700 080 M
für das Finanzministerium ; 48 048 595 «tt für das Ministerium
de? Innern ; 81 098 460 Jl für das Justizministerium ;

" 88886 558 °« für das Ministerium des Kultus und Unterrichts ;
18 675 680 für da? Arbeitsministerium und 411500 .4k für
die Obrrrechnungskammer. Die Summe der Ausgaben im
ordentlichen Etat beträgt sonach 213 546 398 M, denen an Ein¬
nahmen gegenüberstehen 87 054 600 Jl vom Finanzministe¬
rium und 9 651 090 Jl vom Justizministerium , mithin insgesamt
86705 600 °«, sodatz eine restliche Mehrausgabe von 116 840 798°«
verbleibt. Hierzu kommen noch im außerordentlichen Etat des
Ministeriums des Innern die Kosten der Sicherheitspolizei mit
11379 550 Jl abzüglich 9 103 000 JL , die vom Reich ersetzt wer¬
den, mithin 2 276 550 Jl weitere Mehrausgabe .

Neben dem Personalaufwand zur Durchführung der Besol¬
dungsordnung stecken in den Ziffern die Erhöhung der R u h e -
geholte der planmäßigen Beamten der allgemeinen Staats¬
verwaltung einschließlich der Volksschullehrer mit 11 293 025 Jl
and die Erhöhung der Versorgungsgehalte der Hin¬
terbliebenen von planmäßigen Beamten der allgemeinen
Staatsverwaltung und von Volksschullehrern mit 0 442 525 °« .

Tie gehobenen Stellen im Besoldungstarif.
Man schreibt uns : Bei der Beamtenschaft enttäuschte in der

neuen Beioldungsordnung am allermeistcn der Zustand, daß
in dieselbe die »gehobenen " Stellen , diese unglückseligste Miß¬
geburt des Honselltcirif» in die neuen Dienstverhältnisse «her-
übergerellet" tourden. Viele Beamtengruppen hatten sich ent¬
schieden gegen deren Beibehaltung ausgesprochen , weil dieselbe
in unzähligen Fällen nicht ein Aufstieg der Begabten, sondern
eine «Freie Bahn dem Kriecher ! " war und das gesamte Vor-
lvärtSkommen des Gros der Beamtengruppe verhinderte. Trotz¬
dem haben die Macher des Tarifs die «gehobenen Stellen " auch
im neuen Tarif untergebracht, und es wäre interessant zu unter¬
suchen , ob dieselben Inhaber oder nächste Anwärter auf wiche
sind ., Banz sonderbar mutet eS an, daß gerade für die Beamten
vcs inneren Verwaltungsdienstes , welche mit der Ausstellung des
Gehaltstarif» technisch am meisten zu tun hatten , bezw . damit in
innigster Fühlung standen nicht nur gehobene , sondern außer¬
dem

, noch gehobenere, gehobenste und meist gehobenste Stellen
— ein« VoruckungSmöllttbkeit durch 7 Gehaltsstufen (V—IX ) —e fen wurden . — Wenn nunmehr im neuen Staat die

in '.sch « Günstlingswirtschaft aufhören soll, dann wird man
b«i der Zuteilung der gehobenen Stellen auf große Schwierig-
telten stoßen. Denn die Auffassung über «Umsang und Bcdeu-
dlng' von Amisstellen wesensgleicher Art im früheren bürokra-
tAchen Sinn dürfte heute in vielen Fällen nicht mehr stichhaltig
stm, da bei der Abwägung der gegenseitigen Arbeitsleistung,
Verantwortlichkeit usw. sich die Vor- und Nachteile nach heutigen
Vegrift «n völlig auSgleichen . Um nun aber den Gehaltstarif

erfüllen, wird man vielfach auf das Tienstalter sich stützen
?ud den Dienstältesten die gehobenen Stellen verleihen. „

Um
jedoch allen Härten und «Zufällen " die Spitze zu nehmen, muffen
dri der Nachprüfung des Gehaltstarifs alle gehobenen Stellen
sb ihrer individualistischen Handhabung verschwinden und den -
ftlben ein sozialer Thurakter gegeben werden, nach welchem
slle Beamten einer Brnvpe nicht nur darauf Anwartschaft
Men , sondern auch bei normalem Dienst- und Lebensgang kn
dieselben etnrücken können. Das würde alle Beamten mit dieser
Einrichtung versöhnen. _

TonncrSigg , den 22 . Füll 1920.

^ ichr-wehrmin-ftcri'.nn und Fall Brrchrucker.
Ern politischer Skandal

_ t des Majors Buchrucker in Kottbus, dessen

nur einen Etat von 2100 Kopsen genehmigt hat . Ab >. Oktober
1920 ist die volle Stärk « angcsctzi , da angenommen wirk , daß
von diesem Jeiipunkt an die neutrale Jone von der Reichswehr
geräumt und die Sicherheitspolizei aus die veile Stärke von
3000 Köpfen, ausgestellt sein wird. Die einzelnen T .erstqrodc
werden aber bis dahin nicht voll besetzt sein . Die Stärke oient
vorläufig im Nachiragsetat immer als Norm für die Berechnung
zur Vermeidung von Nachforderungen.

umultschiidcn. Für die gemäß § 12 des Gesetzes über die
durch innere Unruhen verursachten Schäden vom 12 . Mai 1920
anzumeldenden Ansprüche lErsatzansprücbe) auf Grund der bis
berigen Gesetze ) laust die Anmeldefrist, die Anssrhlußfrist ist, am
14 . August d . I . ab. Mit Rücksicht auf den nabe bevorstehenden
Ablaufs dicker Frist empfiehlt es sich, etwaige Ansprüche un¬
verzüglich bei demjenigen Bezirksamt, in dessen Bezirk
das schädigende Ereignis eingetreten ist, anzumelden.
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^ Arber die Sicherheitspolizei wird im Nachiragsetat mitge- >
sEut» daß bt» zum 80. September 1230 nur die ratsächliche Stärke I
ontgesamt 2090 Köpfe ) brrechrnt wird, da die Entente vorläufig !

Des RttMrrecht der BerdehMmleii.
Von Eisenbahnsekretär Wolf , Karlsruhe .

Nach 26 Abs . 1 des Staatsvertrages sind die Beamten be¬
rechtigt, binnen 3 Monaten nach der Ucbernahuie ver Eisen¬
bahnen durch das Reich schriftlich zu Protokoll gegonüber der Vor¬
gesetzten Dienststelle ihren Rücktritt in den Landesdienst zu er¬
klären: Der Rücktritt wird mit dem Tage der Erklärung wirk¬
sam. Obwohl man sich bei Aufnahme dieser Bestimmung in den
Staatsvertrag vorstcllen konnte, daß einige Beamte von diesem
RücktrittSrecht Gebrauch machen würden, hätte damals sicher
niemand geahnt , daß gerade der Paragraph über daS Rücktritts-
recht der Beamten solche Bedeutung erlangen könnte , wie es
nunmehr der Fall geworden ist, nachdem daS Rücktrittsrecht ge¬
wissermaßen als Repressivmahregel gegenüber dem Reich an¬
gewandt werden soll, um die Durchführung der von den Ver¬
kehrsbeamten geforderten Personalreform zu erzwingen.

In der Beamtenschaft besteht allgemein die Auffassung,
datz es im vitalsten Interesse Äer Verkehrsbeamten liege , bei der
Gestaltung rhrer Zukunft Vorsicht und Sorgfalt wal¬
ten zu lassen . Die bayerischen Ver^ehrsbeamten, deren Neigung
zu partikularistischen Bestrebungen zur Genüge bekannt sein
dürste, haben, soweit sie , nicht rm deutschen Eisenbahnerverband,
also in der freien Gewerkschaft organisiert sind, bereits die
Urabstimmung wegen rhres Rücktritts aus dem Reichs - in den
Landesdienst angenommen und werden von den ihnen auf
Grund des Staatsvertrages garantierten Rechten deS Rück¬
tritts vor Ablauf der Rücktrittsfrist (3. August 1920) Gebrauch
machen , wenn sie bis dahin nicht so eingestuft werden daß sie
den entsprechenden Länderbeamten gleichgestellt sind . Denselben
Weg wie in Bayern haben nun auch die Organisationen der
übrigen Bundesstaaten — mit Ausnahme de? deutschen
Verkehrspersonalverbandes — eingeschlagen , indem sie an das
Reichsfinanzministerium und Reichspostministerium in Berlin ,
an die Zweigstelle des Reichsverkehrsministeriums sowie an den
OtcichStag ein Ultimatum richteten, worin sie forderten,
jetzt schon, spätestens aber bis 15 , Juli 1920, auf dem Wege
der P e r s o n a l r e f o r m die Einstufung der neuen und der
blöherigen Reichsbeamten vorzuirehmen, so daß eine Gleichstel¬
lung mit den Finanzbeamten , Länderbeamten und Lehrern
stattfindet . Dabei wurde zum Ausdruck gebracht , daß wenn diese
Forderung bis zum angeführten Termin (15. Juli ) nicht erfüllt
wird, die süddeutschen Organisationen ihren Mitgliedern encp-
fehlen, von ihrem Rücktrittsrecht in den LandesLienst Gebrauch
zu machen .

Der Verkehrspersonalverband bezw . der
deutsche Eisenbahnerverband hat bereits in den
Tageszeitungen sestgestellt , daß er auf dem Standpunkt steht,
daß unter ollen Umstünden schnellstens eine gerechte Besol¬
dungsordnung geschaffen wird, indem di «. Einstufung der
Reichsbeamten so erfolgt, daß die Gleichstellung mit den
Landesbeamten erreicht wird. Auch wird die Oraanisation alle
Mittel anwenden, um der Forderung der Beamten zum Ziele
zu verhelfen.

Und hierin , also im Vorgehen, liegt eben der gewaltigeUn¬
terschied zwischen den freien Gewerkschaften und den
übrigen Organisationen . Während die letzteren den
Einheitsgedanken gefährden, da sie an die Reichsregierung ein
Ultimatum richteten, obwohl überhaupt noch gar keine verant¬
wortliche Regierung nach den Wahlen gebildet war und somit
auch von keiner Seite irgend etwas Verbindliches geschehen
konnte , nahm im Gegensatz hierzu die größte freie Eisenbahncr-
gewerkschaft der Welt eine abwartende Haltung ein, weil sie
nicht mit der Luft fechten , sondern erst ibren Gegner kennen
und taxieren lernen will, ehe sie zum Angriff schreitet . Erst
mußte die Zusammensetzung der neuen Regiernung und deren
Stellung zur Personalreform bekannt sein , ehe vorgcgangen
werden konnte. — Das Telegramm des HauptVorstandcs in
Nürnberg , welches in dieser Sache an das Reichsverkehrsmini-
sterium gerichtet wurde, stellte daher mit Recht fest, daß bei?
Berkehrspersonalverband in der Rucktrittsfrage eine andere
Stellung als die übrigen Organisationen einnimmt und es als
Mißbrauch ansieht, wenn der Name des Verbände? ohne Man¬
dat hierzu unter die Ausrufe zum Rücktritt gesetzt worden ist.

Wenn von gewisser Seite das Vorgehen des deutschen
Eisenbahnerverbandes als eine Sabotierung der Beamteninter -
cssen bezeichnet wird, so muß gesagt werden, datz dies ent¬
weder aus reiner Unwissenheit oder aber , was eher
anzunehmen ist aus boshafter Verleumdungssucht
behauptet wird. Zur weiteren Klärung sei hier ausdrücklich be¬
tont, daß der deutsche Eisenbahnerverband es ablchnt, den
großen Gedanken der Einheits - -bezw . Rcichseisenbahnen durch
kleinliche Mittel wie das RücktrittSrecht irgendwie zu sabotieren,
weil er erstens auf dem Boden der Verreichlichung der Ver¬
kehrsnetze steht und diesen Gedanken unter allen Umständen
nach besten Kräften znfördern bestrebt sein wird — und weil
er zweitens gar nicht davon überzeugt ist, datz die
Mehrzahl der Beamten im Ernstfall vom Rücktrittsrecht Ge¬
brauch machen wird.

Die freie Gewerkschaft anerkennt als ultima ratio zur
Erreichung berechtigter Forderungen ' nur ein Mittel , das aber
auch nur im alleräußersten Falle und dann mit schärfster Kon¬
sequenz wie seinerzeit beim Kapp-Putsch durchgefnhrt wird —
und die ? ist das verfassungsmäßig festgelegte Koalitions¬
recht . Von diesen Grundsätzen wird der deutsche Eisenbahner¬
verband nicht um Haaresbreite abweichen und die übrigen Or¬
ganisationen täten gut daran , nicht nur den Namen Gewerk¬
schaft zu führen , sondern auch gewerkschaftlich zu handeln, da¬
mit sie in Zukunft ernster genommen werden als bisher.

flus der Partei-
5. Landtagswahlkrcis .

Unterbezirkskonferenzen
finden statt :

In Ettlingen , für den Bezirk Ettlingen : am Sonntag , 25.
Juli , vormittags 9 Uhr, im Gasthaus zum „Wild en Mai » n".

In Rastatt , für die Bezirk« Rastatt, Baden und fflojwencu :
am Sonntag , 25. Juli , nachm . 2ys Uhr, im Gasthaus zum
»Ä alb £*

In Durlach , für den Bezirk Durlach- am Montag, 26. Juli ,
nachm. 4 Uhr, im Gasthaus zum . Lamm ",

Seik ».

In Kartsriihr , :ür den Bczir : Karlsruhe : am Donnerstag,
29. Juli , nach -. : . 4 Uhr , :m «A u e r h a r n" .

In üJnirfrfal , für den Bezirk Bruchsal : am Sonntag , 1. Aug.
vvrniltiags 9 Uhr , im Gasthaus zu »' „ Pfalz " .

In Brettcn » für den Bezirk Breiten : am Sonntag , 8. Aug«
nachm. IVz Hör, im Gasthaus „W ü r i t e m b e r ge r ho f

" .
Tagesordnung : _

1 . Rückblick auf die ReichStagSwah :.. *■
2. Agitation für Partei und Presse . ^
3 . ReichstagSwobl-Avrechnun.g.
Referent : Genosse Trink » - Karlsruhe .
Zu diesen Konferenzen sind die Vorsitzenden der Mitglied»,

schäften eingeladen . Im LertzindernngZsallr ist ein anderer G«
nasse mit der Vertretung zu betrauen .

- DaS Partetsekretnriat : Oskar Trink ».

l. Zell a . ■$ ., 26 . Juli . WaIdfest . Ter Soz. Verein Zev
a . H. veranstaltet am Sonntag , 25. Juli , ein Waldfest , zu dem
die Parteifreunde ails der Umgegend freundlichst eingeladen wer¬
den . Alle Vorbereitungen sind getroffen, um den Gästen einige
frohe Stunden zu bereiten . Um Vß- Uhr mittags sammeln sich
die Feftteilnehmcr am ForsthauS und marschieren mit Musikbe¬
gleitung zum Festplatz . Bei ungünstiger Witterung findet das
Fest im Saalbau zum „Badischen Hof" statt.

fugend und Sport .
25jährige§ Stiftungsfest der Turngemrinde Durlach .

Einigkeit macht stark. Die Wahrheit dieses alten Wahl¬
spruchs konnte man am besten beim 25jährigen Stiftungsfest der
Turnaemeinde Durlach , vereinigt mit der Freien Turnerschaft,
konstatieren, wenn man die Leistungen betrachtete , welche am
Samstag , 17. Juli , in der Festhalle und am Sonntag , 18. Juli ,
auf dem Turnplatz zur Schau gebracht wurden : Eingeleitet
wurde das Fest mit einem F e st -b a n k e t t mit reichhalsigem
Programm in der Festhalle . Einzelne ? hervorzuheben wäre ver¬
fehlt ; denn jeder der Mitwirkenden gab nur das Beste seines
Könnens . Auch die gesanglichen Darbietungen des Vorwärts
sind nur gute zu nennen . Ferner war der Verein in der glück¬
lichen Lage, 12 seiner Mitglieder für 25jährige treue Mitglied¬
schaft, Ehrungen zu erweisen . Erst spät war das reichhaltige '

Programm abgewickelt und jeder Besucher ging gewiß befriedigt
nach Hause.

Am Sonntag , 18. Juli , fand dann die offizielle
Feier auf dem Turnplatz an der Grötzingersiraße statt. Mit
Musik und Spielleuten ging es dann Lokal durch die Stadt zum'
Turnplatz , wo anschließend Freiübungen der ganzen Slktidität
zur Vorführung kamen . Hierauf Musterriegenturnen am Bar¬
ren von Turnerinnen , Schülerinnen und Schülern und sodann
noch zwei flott durchgeführte Faustballwettspiele gegen die gut
spielenden Rintbeimer Freien Turner , welche auch in beidest
Spielen gewinnen konnten . Beim Kürturnen wurden die ersh-f
llassigen Gipfelübungen vorgefükirt, ebenso war das Muster¬
riegenturnen der heutigen Zeit entsprechend gut zusammenge- -
stellr und präzis zur Ausführung gebracht . Den Abschluß bil¬
deten die am Abend prachtvoll gestellten Pyramiden der Turner¬
innen und Turner in bengalischer Beleuchtung vor einer riesigen
Zuschauermenge. Nicht enden wollender Beifall wurde dew
Mttwirkenden für diese Vorführung zuteil. Die weißgekleideten
Turner auf den hohen Leitern boten vor dem grünen Hinter¬
gründe in der Nacht im Scheine der roten Flammen einen herr¬
lichen Anblick. Der Besuch der ganzen Festlichkeit bat bewiesen ,
daß die Arbeiterturnsache in TÄrlach marschiert und datz die
Vereinigung der Freien Turncurschast mit der Turngemeindq
und Uebertritt letzteren Verein ? ^ ira Arbeiterturnerbnnd in der,
Durlacher Arbeiterschaft Beifall gesunden hat. Es ergeht daher
an alle freibcnlich gesinnteic E.lltcrn der Ruf : „ Schickt Eure
Söhne und Töchter ins Turnen zur Turngemeinde ! "

Zum Turn -, Spiel - und Spol -itsest der Badischen Hochschulen
am 26. Juli

wird uns geschrieben : Unter tzen deutschen Hochschulen dürfte;
was zielbewutzte Förderung der Leibesübungen anbetrifft „ dis
Technische Hochschule Karlsruhe beute an erster Stelle stehen.
Dank den sofort nach dem 5krie.ge einsetzenden Bemühungen det
jetzigen RekwrS, Herrn Prof . Dr . P a u l ck e , und dem Ent .
gcgenkommen der Regierung , chat sie in kurzer Zeit für ihre
Studierenden und übrigen Aregehörigen sportliche Anlagen ge:
schaffen , die jetzt schon als vorlsildlich gelten dürfen . Am 9. Juni
fand auf dem Hochschulfportplatze das erste rechtgelungenü
Sportfest im Nahmen der Hochschule statt, das bereits recht
schöne Erfolge zeigte. Als -größere und wichtigste diesjährig^
Veranstaltung folgt am kornmenden Sonntag , nachmittag»
3 Uhr, da -? Turn -, Spiel - linb Sportfest der sämtlichen badische»
Hochschulen . Zahlreich sind Äie aus Heidelberg, Freiburg und
Mannheim eingelaufenen Meldungen . Es werden in buntes
Reihenfolge Musterriegenti !rr !en , Einzclwettkämpfe im Geräte¬
turnen abwechseln mit Fußball und andere« Spielen und leicht«
athletischen Konkurrenzen . Die Schwimmwcttkümpfe und dii
Entscheidung im Tennisspiel kommen bereits am Sonntag vor-
rnittag im städtischen Rheinb»ifenbad bezw . auf dem Albsporft
Platz des Karlsruher Eislairf - ' und TenniSverciuS zum Austrag!
Sonntag nachmittag beanspruchen neben dem Fußballendspiel
der besten badischen akademrschcn Mannschaften ohne Frage di«
leichtathletischen Wettkämpfe , zugleich Wettbewerbe
um die badischen Hochschulineisterschaften für 1921 das meiste
Interesse . Während der Dauer des Festes spielt auf dem
Platze die Kapelle des Mustkvereins Harmonie.

Gerncindemrbciter-Konfercnz .
r . Knielingen, 20 . Juli . Letzten Sonntag fand hier im,

Gasthaus zum Bahnhof eine Gemeindearbeiter -Konferenz stall,
die von 7 Orten mit 18 Vertretern beschickt war. Gemeinde-^
rcchner K ö n i g -Knielingeri eröffnet « die Konferenz um '/,4 Uhr.'
Gerneinderat Gen . Steinchauser - Königsboch sprach über di«!
Aufgaben der sozialdemokratischen Gemeindevertreter ; er be¬
sprach ausführlich die Fragen der Arbeiterfürsorge, der Wob^
nungsfrage , Voiksgesundhait der Schule, der Obst - und Vieh-i
zucht und der Gesundheitspflege . — In der Aussprache , die sich!
im Sinne des Referenten , beewgte . sind die NuSOchrangen deq
Kollegen der unteren Hqcrdtorte bemerkenswert, dt-> sich Haupts
sächlich mit der Arbeitslasenfürsorge vezw . NotitondSarbeit untz
deren Entlohnung beschäftigten. In marchen Orten zeigt sich)
daß unsere Gegner rückständig und b -mmend unseren Fordes
rungen gegenüberstehen. Bei Besprechung der derzeitigen Ar¬
beiterentlassungen wird das Gebahren der Arbeiter
in der Stadt , denen aus dem Lande gegenüber nicht für angez
bracht bezeichnet . Mit den Beschimpfungen twie man sie oft
hören miiß ) wird manch,er brave Genosse getroffen, der kein«
Scholle fein eigen nennt und gerade so aus seiner Hände Arbeit
angewicesn ist, wie der Kollege von der Stadt . Selbstversorgerwerden verschwindend toed'ig sich in unserer Partei befinden.:Es sind nicht lauter Bauern , die auf dem Laude wohnen und!dann kann die Stadt froh fein, daß bei den jetzigen Berhält-nien nicht alle Arbeiter dort luobneu. — Nachdem Gemeinderal
König noch einen kurzen Bericht über die Tätigkeit der Ge¬
meindevertreter am Orte felbst gegeben Halle, konnte die- Konfe-
seit* um %6 Ufa Qefrfilßfun werde». ~
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Pforzheim . 21 . Juli . Der Stadtrat hat beschlossen, anStelle der aufgelösten Einwohnerwehr einen Stadtschutz zu er¬richten. in dem alle Kreise der Bevölkerung vertretn sein sollen ;besonders sollen die Vertreter der Arbeiterschaft und der Ge¬werkschaften zugezogen werden. — Der Bürgerausschutz ist inseiner letzten Sitzung bei Beratung der neuen städt. B e s o I -
dungSordnung zu keinem abschlietzenden Resultat ge¬kommen. Die Besoldungsgruppen mit den Gehaltsstufen wurdenzwar genehmigt, im übrigen aber die ganze Vorlage einem ge¬mischten Ausschutz zur Neubearbeitung übergeben. Ausschlag¬gebend war hierfür , daß .eine Verordnung im Werke ist, die denLändern und Geeminden untersagt , über die Sätze der ReichS-
besoldungSordnung Hinairszugehen. Bei der Wahl der Ausschüssekam es noch zu lebhaftem Auseinandersetzungen zwischen denbürgerlichen und den sozialdemokratischen Parteien , die dahinführten , daß der Ausschuß nicht gebildet werden konnte.

Bus dem Lande.
k. Kniest« ge», 21. Juli . Bei dem heute früh statigefundenenGewitter wurde beim Heimweg von Erntearbeiten derBahnarbeiter Wilhelm König , Vater von 3 Kindern , vomBlitz erschlagen .
k. Knielingen, 81. Juli . Im Altwasser des Rheins wurdedie nackte Leiche eines Unbekannten gelandet.* Ettlingen . 21. Juli . Auf der Scheffel st ratze wurden2 Pferde des Fuhrunternehmers Käst durch einen herabgefalle¬nen Draht einer elektrische,» Leitung getötet. Der Schlag warso heftig, datz der Fuhrmann , der die Zügel in der Hand hielt,über den Wagen herabgeworfen wurde.
Heidelberg, 21 . Julr . Der Mord auf dem Heiligenberg istaufgeklärt. Es handelt sich um ein LiebeSdrama. Die Ermor¬dete ist die IMhrige Kontoristin Grethe Groh , der Mörderder 18jährige Kaufmann Karl Stuhlmüller , beide ausMannheim . Unter dem Vorwände, ihr ein Abtreibungsmittel zugeben, hatte Stuhlmüller dem Mädchen Eyancali gereicht, dastötlich wirkte.
Ketsch, 21 . Juli . Am TannStaa abend ist im Altrhein derISjährige Ernst Krupp, Sohn des Bahnarbeiters Jakob Krupp,beim Baden ertrunken . Die Leiche wurde geborgen.

» .Lahr. 20. Juli . Während eines ehelichen Zwistes schoß dieEhefrau eines in der Mauergasse wohnenden Mannes auf die¬sen, ohne ihn zu verletzen . Die Frau entfernte sich darauf undalle Ar^ eichen deuten darauf hin , daß sie freiwillig aus dem Le¬ben geschieden ist.
Triderg , 21 . Juli . In ScksHnwald brach im »Hölltal" in demder Witwe Löffler in Rahrbach gehörigen Hause Feuer aus , demder Dachstuhl des Hauptgebäudes und das ganze Nebengebäudezum Opfer gefallen ist. Grossere Schaden erleidet eine elastischeMlüchtlingsfamilie ans Weitzwnburg , die gerade am Ein¬ziehen war .

, Böhringen, 21 . Juli . Ein bezeichnender Beispiel für dassoziale Empfinden und den angestrebten Preisabbau konnte man,wie die »Oberländer Zeitung " berichtet, auf dem Bahnhof wahr¬nehmen. Es wurden 24,1 Zent , wx Kartoffeln eingeladen, die einHändler im limkreise um 40 Mark pro Zentner aufgekauft hatte.Im Kleinen baut man ab und im großen »schiebt" man.
Rheinheim b. PhilippSburg. 20. Juli . Die auf der hiesigenGemarkung stehenden beide» Aurwerke der Festung GermerS-

heim werden jetzt abgebrochen . Ein Teil des Materials erhältdie Gemeinde zu Bauzwecken .
St . Blasien. 21. Juli . Diener Tage fand im Walde beiElbenjchwand eine richtige Herdelv-eerfchlacht statt, bei der It. »Frb .Tagespost" geschossen und auch' mit Handgranaten geworfenwurde. ES gab mehrer Derletziw .
St . Blasien . 20. Juli . Vdn Bahnarbeitern der Eisenbahn¬linie Titisee-Schluchsee war an das Ministerium des Innerneine Eingabe gerichtet worden, in der die alsbaldige Ausweisungaller Kurfremden gefordert wurde. Auf Veranlassung der Mini -steriums nahm daraufhin der Ärndeskommissär von FreiburgRücksprache mit der Arbeiterschaft, wobei sich, einer Mrtteilungder Handelskammer Schopjheim Zufolge, herauSstellte, datz die

Arbeiterführer mit der Eingabe mlchts zu tun hatten , Das Ver¬langen der Arbeiterschaft, eine Kontrolle über den Kraftwagxn-
derkehr St . Blasen-Litifee ausübcrn zu dürfen, um dem Ham-
ktcrunwejen zu steuern, wurde von dem LandeSkommissär mitdem Hinweis auf di« hierfür eiyse .' etzten amtlichen Organe ab¬leiehni.

Schriesheim bei Heidelberg, 21. Juli . Der neunjährige Sohneiner hiefigen Steinbrechers spielte mit einer geladenenPistole und erschoh dabei das dreijährige Söhnchen des Schlos¬sers Edler.

Der Brand deS HimrnrlÄka
'
chschen Sägewerks .

WTB . Freibnrg , 21. Juli . D)as Feuer auf dem Säge¬werk von I . Himmelsbach in Hölzlebruck wütet auch
heute noch fort. Die großen Lmigholzvorräte dürsten bis
zur Halste vernichtet fein , desgleichen wertvolle Maschinen.Die beiden großen Hallen nach d em Bahnhof Hölzlebruck zubrennen noch. Der Verkehr auf der Höllentalbahn konnte
aufrecht erhalten werden, doch sind die Fernsprechverbin¬
dungen zerstört. Auch Freiburger Feuerwehrmannfchaft
beteiligt sich an der Bekämpfung des Brandes . Genaue
Schätzungen über den enormen Schaden liegen noch nichtvor, doch dürste die Ziffer von Ar—30 Millionen erreichtwerden.

BC . Neustadt (Schwarzwald ), 21 . Juli . Der Brand des
Sägewerks der Firma I . Himmelsbach in Hölzlebruckkonnte gelöscht werden. Beim Ausbruch des Brandes hat¬ten sich die Arbeiter kaum retten können . Infolge der Hitzedie das Feuer entfaltet hatte, geriet auch der Wohnbau des
Wirtshauses zum „Posthäusle " in Brand und wurde zer¬stört. Dagegen konnte die WirffLhaft gerettet werden,ebenso mehrere andere Häuser unÄ daS Sägewerk Stier .Dis Holzlagerbestände der Firma Himmelsbach wurden
größtenteils vernichtet; das Kyanifier -Werk blieb erhallenund verschiedene andere Gebäude. Durch die Arbeit der
Feuerwehren von Neustadt , Lenzkivch, Hinterzarten u . a.und der Motorspritze von Freiburg gelang eS, das Feuer
auf das Sägewerk und auf den südlichen Teil des Lager¬
platzes zu beschränken . Zur Ausbreiturng deS Brandes hatte
ein Westwind beigetragen . Der der Firma Himmelsbach
erwachsene Schaden beträgt 7 Millionen Mark. Die übri¬
gen durch den Brand betroffenen Familien , darunter auchArbeiter, haben ebenfalls großen Schaden erlitten , da viele
ihrer Einrichtungsgegenstände zu Grunde gegangen sind.
Manche konnten nur das nackte Leben retten. Mehrere
Arbetter erlitten schwere Brandwunden .

WTB . Freiburg i. B ., 21 . Juli . Zu dem großen Feuerdes Sägewerks I . Himmelsbach erfahren wir noch , daß der
zwischen der Gntach und der Landstraße Gutach-Tttisee lie-
gende Teil zerstört worden ist. Bon den Fettighölzern
sind annähernd 50 Prozent vernichtet, dagegen ist die auf
dem andern Ufer der Gutacht siegende Jmprägnieranstall
unversehrt geblieben. Der Betrieb der Gelellichast erleidet

_ Donnerstag , den 22. Juli 193b.
keine Störung , da sie in Württemberg und Hesien anderegleichartige Betriebe besitzt.

Lümmelei bei einer Totenfeier .
Wir lesen im »Berliner Tageblatt " : »Zu welchen Takt-Icsigkeite» selbst bei einer Totengedächtnisfeier sich antisemitischverhetzte Verbindungsstudenten hinreihen lasten können, lehrtfolgender Vorfall , der unk aus Freiburg im BreiSgau bettchtetwird :

»Die Universität Freiburg veranstaltete vor einiger Zeitein« Trauer - Ehrungsfeier für die im Kriege ge¬fallenen Angehörigen Universitätsdozenten und Studenten .Voran wurde die Fahne mit Trauerflor getragen. Die ein¬zehnen Korporationen marschierten nach festgesetzter Reihen-folge vom Karlsplatz (Versammlung -Punkt) zum BiSmarck »Turm , wo bie Feier durch die Rede eines ProfcstorS einge¬leitet wurde. AIS vorletzte Korporation marschierte die jü¬dische Verbindung »Ghibellinia ", als letzte die Markomannia .Zum Zeichen der Abneigung ließen die Markomannenfünfzehn Meter Abstand zwischen ihrer Spitze unddem Zuge der jüdischen Verbindung . Ghibellinia ". »FeineIdee ! "
»Bravo ! " waren die Rufe der Vorbeigehenden undaus dem Zuge der Markomannen . "

Und das zür Ehrung der für das Vaterland gefallenenSöhne ! "
Die Karlsruher akademischen Jünglinge ließen sichvon dem Professor Meyer , dem Erfinder der Gasmaske, —soweit sie im Felde waren —, ganz gern daS Leben retten ; so¬weit ging ihr Antisemitismus nicht, daß sie lieber daS tötlicheGaS schluckten, al» die »jüdische " Gasmaske anzulegen. Abervon ihrem Lebensretter nun sich unterrichten lassen , nein,das gibt es nicht , da wird protestiert und Radau gemacht . Er¬bärmliches Gebühren !

flus der Stadt-
* Karls ruhe , 22 . Juli .

Generalversammlung deS sozialdemokratischen BeremS.Die Fortsetzung der Generalversammlung deS sozialdemokr .Vereins im Kleinen Festhallesaal gestern abend wieS einen sehrguten Besuch auf . sooaß daS geräumige Lokal voll besetzt war.Die Tagesordnung bildete die Aussprache über die Ausführungendes Gen. Dr . Dietz in der letzten Versammlung, in welcher erdie Diktatur sowie die Unterstützung SvivjetrußlandS forderte.Gen. Dr . Dietz war leider nicht anwesend, da er sich in Ferienbefindet. IN einem Inständigen Verträge wandt« sich GenosseSchöpf ! in gegen die Ausführungen und den Standpunkt desDr . Dietz in der letzten Versammlung, dem auf Verlangen einesTeiles der Versammlung ein Korreferat von Gen. Dr . Kull -mann folgte, der sich jedoch nicht in allen Teilen mit demStandpunkte von Dr . Dietz einverstanden erklärte. Da nach dem
Korreferat die Zeit ziemlich vorgeschritten war wurde beschlos¬sen , die Versammlung auf Mittwoch , 4. Aug . zu vertagen. — Wirwerden über die gestrige Versammlung morgen einen ausführ¬lichen Bericht bringen .

Amerikanische Lebeusmittelsendungen .
In Amerika ansässige Personen, die ihre Freunde undVerwandten in Deutschland mit Lebensmitteln zu versorgenwünschen künnckn dieses jetzt prompt und zu sehr aiinehmbarenPreisen durch die unter der Leitung deS Herrn Herbert Hoovergegründeten American Relief Administration Warehoufe» ind-e Tat umletzen.
Ein solches amerikanisches LebenSmittel-Warrnlager befin¬det sich in Hamburg , wo fortlaufend Schiffsladungen mit Le¬bensmitteln aus den Bereinigten Staaten eintreffen . Jeder inden Bereinigten Staaten kann zu irgendeiner dortigen Bankgehen und einen bestimmten Betrag in Dollars einzahlen, wo¬für eine auf den Namen des Empfängers in Deutschland lau -tcnde Lebensmittelanweisung ausgestellt wird . Dieser »FoodDraft " ist eine Anweisung, durch welche die dattn bezeichnet «Person in Deutschland berechtigt wird. Leben-mittel von demAmerican Relief Warehoufe in Deutschland in Empfang zunehmen.
Die Lebensmittel werden in EinheitSpaketcn vettchiedcnerGröße geliefert. Die kleinen Paket enthalten u . a . : 24 >4 engl.Pfund Mehl, 10 engl. Pfund Bohnen, 8 engl. Pfund Speck,8 Dosen Milch und 7 >4 engl. Pfund Speiseöl ; di« großen Pakete :140 engl. Pfund Mehl, 50 engl. Pfund Bohnen, 16 engl. PfundSpeck, 15 engl. Pfund Schmalz, 12 engl. Pfund Cornced-Beef,48 Dosen Milch und 45 engl». Pfund Speiseöl.Alle diese Lebensmittel find pttma Qualität , auf dieseLebensmittel -Anweisungen werden nur durchaus erstklassigeWaren geliefert. Eine Anweisung für je eine der kleinenPackungen wird in den Bereinigten Staaten für 10 Dollarsbettauft und für jede der großen Packungen werden 50 Dol¬lars berechnet.
Nach Kauf der Lebensmittel -Anweisung wird diese von demKäufer per »Einschreibebrief" an diejenige Person in Deutschlandgesandt, auf deren Namen sie lautet . Beim Empfang der An¬weisung, die , von dem Empfänger in gleicher Weise wie ein Scheckauf der Rückseite zu unterschreiben ( indossieren) ist mutz der

Empfänger entweder persönlich oder besser schriftlich sich an dasWarehoufe in Hamburg wenden, wo das Paket respt di« in derLebensmittel -Anweisung genau bezeichneten Packungen zur Aus¬lieferung gelangen.
In Fallen , wo die LebenSmittel-Anweisung dem Warehoufedurch die Post seitens Personen übermittelt wird, die zu weit vonHamburg entfernt wohnen , um ihr Paket persönlich m Empfangzu nehmen, wird die Lieferung unter folgenden Bedingungenerfolgen :
1 . Soweit e- sich um die kleinen Packungen handelt , werden

diese sicher verpackt durch die Paketpost bezw . als Eilgut befördert,und zwar franko und frei von allen Kosten unter voller Wertver-
stcherung .

2. Die großen Packungen werden auf Kosten des Warehoufe»
sorgfältig in Holzkisten verpackt per Eilgut befördert, jedoch mutzm diei'em Falle der Empfänger di« Transportkosten tragen , die
durch Nachnahme erhoben werden. Die Nachnahme schließt ferner -die Versicherungsprämie zugunsten d«S Empfänger - für den vol¬len Wert deS Pakets ein. Die Verpackungskosten (etwa 120 M)trägt das Warehoufe.

Trinkkur u«d Lautrrbcrgwanderuug .
Heut«, wo di« Sommerfrischen sündhaft teuer sind , wird

mancher, der zu den regelmäßigen . Ausreißern " gehötte, gernein der Heimat Umschau halten und billigere Erholung suchen .Er kann sie hundertfältig finden . Nicht nur im Rheins oder Ge-
birgswald der näberen Umgebung, in zahlreichen Parken und
Anlagen , sondern fast mitten in der Stadt — » im Stadtheilig¬tum ", wie wir dereinst den Stadtgarien benannten . Wir
möchten in erster Linie Hinweisen auf eine neuerlich getroffeneEinrichtung zu den bereits bestehenden Annehmlichkeiten des
Stadtgartens , bie werteste Beachtung verdient. Am südlichenEingang des Garten - gegenüber dem Hauptbahnhof, werden
alltäglich morgen» zwischen 7—9 Uhr erfrischende und
heilsame Wasser der verschiedensten Quellen verabfolgt.Gerade in den Morgenstunden gewährt der Aufenthalt imStadtaatten eine« besonderen Genuß . Vornehmlick diesem süd -

Seit.
kicken Teil des Gartens ist die Ruhe und Beschaulichkeit
sich natürlich formenden Kräfte im Tier - und Pflanz -w -l^ergen . Hier atmet alles in jenem beruhigeno .-n R .ithmnr

"
kJBlühen « und Gedeihens, das darob ebenso in der Seel « naS.schwingt und die Entbehrungen und Kümmernisse der allt^ !lichen Daseins für Stunden vergessen -ätzt. Eins sich an [<&2'

tzende Wanderung auf den Lauterberg wird das ihr -ge kun u»restlos zur Gesundung der Nerven zu gelangen. Dieser ststĥangelegte und mit den seltensten und vieffaroigstm Gewächsbestandene Berg birgt ein gut Stückchen Heimmromantik.in allem ein Idyll , reizvoll, feierlich und schlicht zugleich,oen seiner geschickt angelegten Ruine auS einer Blick in bfeRheinebenc mit ihren Dörfern , in das Kraichgauer Hügeligund die Schwarzwaldberge eröffnet. Die Rückwanderung #»dem wundersamen SchwarzwaldhauS vorbri vettieft und vvh.endet den Gesamteindruck. Es sollte zu erwar ' m sein und knnqbesonderen Aufforderung bedürfen, daß weiteste Kreise de,Wert und den Genuß der erwähnten Trinkkur schätzen lerne,und dementsprechend handeln. Bei wachsender Beteiligung wnhman unter Umständen die Tttnkkur mit einer bescheiden «,Morgenmusik verbinden, sodaß auch der Verwöhnteste auf Jetn*Rechnung kommt .
Eine nette Firma .

Der Zentralverband der Steinarbekterl «̂Wett darauf , die Möbelhändlcr darauf aufmerksam^machen , daß der Artikel in Nr . 152 des „Vülksfreund" nur la»tere Wcchrheiten enthält , da einzelne Möbelhändler in chrgVersammlung an der Wahrheit des Artikels zweifelten. Es $so, daß die Firma die Arbeit nicht eingetrilt hat, datz alle Ar.beiter nur mit verkürzter Arbeitszeit arbeiten konnten. Stgtzdessen beschäftigt sie einen Arbeiter allein und die anderen fru*den entlassen. Und warum durften die Arbeiter nicht aussctze»,sondern wurden entlassen? Das zeigt zur Genüge, daß di,Firma eben keine Arbeit mehr mit diesen Kriegsteilnehmer»haben wollte, sondern nur mit den Heimkriegern! Die Möbel,Händler werden also nochmals auf die Folgen bei etwaig«,Käufen daselbst aufmerksam gemacht . Wir haben noch zwsi
Geschäfte hier rn Karlsruhe , wo die Möbelhändler ihre Mcn-morplatten beziehen können. Zuzug von sämtlichen Stein.Hauern und Schleifern zu der Firma Fr . Müller Witwe ,Rüppurrerstr . 18, ist streng fernzuhaltcn .

Sozialdemokratischer Verein . Am MittvwA28. Juli , finden in allen Bezirke» Bezirksversammln »,
gen statt. In denselben sollen die Komitee- neu gewSK-
werden. Ä

* Verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Heute abend w»8 Uhr findet im Lokal »Zur Gambrinushalle " der monatlicheVortrag de- Gen . Böhringer über die politischen und Wirt-
schaflichen Ereignisse der letzten Wochen statt. Diese belehrende ,
rolitischen Borträge unseres Genossen Böhringer haben sich raschbei der Arbeiter -Jugend eingebürgert , versteht eS doch derRedner auch aufs Vortrefflichste, in gemeinverständlicher und
auch unterhaltender Art die Jugendlichen in die Gebiete der
Politik und Wirtschaft einzuführen . Auch Erwachsene , dieEltern und Freunde der Jugend , soweit sie Parteigenossen sind,sind zu den Abenden eingeladen. Schluß jeweils 10 Uhr.

Morgen Bibliothekabend ! Die umfangreiche Biblio-
thrk de- Sozialdemokratischen Vereins ist morgen geöffnet. Di«
BücherauSgabr findet von Vs5 bis >46 Uhr in der Bolksbuchhand ,
lung , Adlerstratze IS, statt. Benützt fleißig die Bibliothek, de».
Wissen ist Macht!

w. Sozialdemokratische Geistesarbeiter . Am Freitag , 23 . Juli
findet inr Restaurant »M o n i n g e r " abends 8 Uhr eine Ver¬
sammlung statt, in der Genosse Dr . Kullmann über das
Thema »Die Gesetzgebung der Bolschewik i '
sprechen wird. Mit Rücksicht auf die gegenwärtigen Forffchtttt«der bolschewistischen Heere in Polen dürfte dieses Thema gerade
gegenwärtig äußerst aktuell sein. Heutzutage sollte jeder Ge¬
nosse versuchen , in daS Wissen deS Bolschewismus einzudringenund zwar ohne Rücksicht darauf , welche Stellung er dazu selbsteinnimmt . Wir laden daher nicht nur alle sozialdemokratisch «»
Beamten , Lehrer und Geistigen, sondern vor allem auch die
Arbeiter zu dieser sowie den künftigen Versammlungen ein,weil sie sich hier das bequem aneignen können, wa- ihnen
früher infolge des Svstems der Geldbeutelschulen versagt blieb.

Polnische Zensur . Tie Ober-Postdirektion teilt mit : Di«
polnische Regierung hat vom 1 . Juli d. I . ab die militärisch «
Zen 'ur sämtlicher in Deutschland eingelieferten und nach Pole»
gerichteten sowie aller nach Deutschlandsabgehenden Briefsen¬
dungen angeordnet. In Westpolen hat sic zunächst 3 Zensur¬
stellen — in Posen, Bromburg und Thorn — eingerichtet. Er¬
hebliche Ueberkuwfts -Verzögerungen im deutsch-polnischen .Briefsversendungsverkehre werden infolge der Zensur-DurchführimĤunausbleiblich sein .

Wohnungstagungen . Am 24 . Juli ttttt im Sitzungssaal del
Landtags , 10 Uhr vormittags , die 10. Hauptversammlung des ba¬
dischen LandeswohnungsvercinS zusammen. Im Mittelpunktsde«
Verhandlungen steht ein Referat von Ministerialrat Jmhoff über
die Erhebung einer Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues
(Mietssteuer ) Am Tage daraus tritt im gleichen Raum , 10 Uhr
vormittags, die Hauptversammlung deS Verbandes gemeinnütziger
Bauvereinigungen zusammen, in der Staatsrat EnAler -
Freiburg , über die „Vestrebungen auf dem Gebiet der 'Lokali¬
sierung der Baustoffbesckaffung , der Baubetriebe und der Woh¬
nungswesens " sprechen wird.

) : ( Kinderrrholungsheim Heuberg. Die am 28 . Juni muh
dem Heuberg verbrachten Kinder kommen am Donnerstag aber»
wieder zurück . Ankunft der Züge siehe Anzeigenteil.

[• ] Zum SÄuhhandelstreit zwischen dem Kauftnannn Ma!Emanuel - Wiesbaden und der Schuhwaren - Fach¬
gruppe der LandeSzentrale des badischen Einzelhandels wiü
uns mitgeteilt, datz Herr Emanuel durch seinen Rechtsbeistam
wegen der in den hiesigen Tages -Zeitungen veröffentlichten Er¬
klärung die Strafverfolgring gegen die Schuhhändler unter
Gesichtspunkt der Beleidigung und des unlauteren Wettbewerb-
eingeleitet hat.

( : ) Mehr a» die Hälfte aller deutschen Kohle birgt des
Schoß Oberschlesiens. Was sollte aus unserer Brennstoffvalstsorgung werden, wenn unser Besitz an diesem kostbaren SW*
terial um einen so ungeheuren Betrag verkürzt würde, wen*
Oberschlesien bei der Abstimmung an Polen fiele? Dat
Elend, das für uns die Folge wäre, läßt sich nicht auSmalen.Mit allen Kräften müssen wir es oerhülen, müssen wir versuchen̂ ,di« Abstimmung zu unseren Gunsten zu wenden. Wir kölwEsdaS, wenn wir jedem Stimmberechtigten die Reife an feinEAbstimmunqsott ermöglichen, wenn wir die »Grenz -Spendeinstand sehen, die Kosten hierfür zu tragen . Dann mutz abel
auch wirklich jeder das seine tun und nach besten Kräftendazu steuern. Daher erfülle jeder seine Pflicht und gebe seine«
Beitrag an die Geschäftsstelle unserer Zeitung , die darüderöffentlich quittiert .

Ta « Stadtgartenkonzert de« Musikvereins Harmonie amFreitaq abend bringt ein heiteres Operettenvrogramm.vortrefflichen Leistungen der Harmonie werden den Stadtgatttenbesuchern genußreiche Stunden bereiten.
Na . Stadtgartenkonzert . Am Samstag , 24. ds . Mts ., abend»von 8— 10 Uhr, findet im Stadtgarten ein Konzert des Musik-Vereins »Harmonie " statt .
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Ertrunken ist gestern nachmittag in einem KieSIoch im
-Dnrlachrr Walde ein SSjähriger Mann aus Aue.

Zur Anzeige gelangte eine hiesige Obsthändlerin , weil fie
a ^ sckaen auf dem Wochenmarkte zu 1 .20 M, pro Pfund bet *
Auste, obwohl der Richtpreis 1 M beträgt .

Verbastet wurden : ein Monteur aus Stuttgart wegen Be -
>« und Unterschlagung und ein Dienstmädchen auS München

BtQta GewerbSunzucht .

Valuta .Bericht vom 21. Juli .
Der MarkkurS in der Schweiz notierte gestern etwa 14.70 Lts .

teutzork etwa 88 Ji per Dollar.
Wctternachrichtendienstder Badische« Landes -

Wetterwarte vom SS. Juli 1920 .
Wetteraachrichte« der Badischen LandeSwetterwarte in

Karlsruhe vom 22. Juli 1920. Nach rascher und stetiger Druck¬
verminderung ist das gestrige Hochdruckgebiet nach Osten und
Kesten zurückgewichen und über dem Binnenland hat tiefer
Druck an Ausdehnung gewonnen . Nachdem noch gestern der Tag
fettet und sehr warm war (Rheinebene bis 27 Grad ) , erfolgte
flfcinba Bewölkungszunahme , wobei es vereinzelt zu Gewitter¬
bildungen kam . Heute früh führen die auch über Frankreich
entstandenen .Druckstörungen erneut zu Bewölkung und Gewit¬
terregen. Wahrscheinlich behält nun zunächst tiefer Druck über¬
wiegenden Einfluß auf die Wettergestaltung .

« »raussichtliche Witterung bi » Freitag , 23. Juli nacht» :
Ueberwiegend wolkig, wiederholt Regenfälle , etwas kühler.

Riems Nachrichten.
Stuttgart , 20 . Juli . (Schöffengericht .) Der verheiratete

Kaufmann Michael Rehm von Kulmback hat Lebensmittel im
großen geschoben . Als angeblicher Vermittler , nach der Ueber-
« ugung des Gerichts aber als verantwortlicher Mitverkäufer ,
M er m Frankfurt , Spaichingen u . anderen Orten Lebensmittel
waggonweise an . Insgesamt handelte es sich um sechs Waggon
Kaffee , sechs Waggon Schokolade und fünf Waggon Schmalz ,
PU angeblich aus dem besetzten Gebiet stammten . Nach den An¬
gaben der Angeklagten war e» indes nur bezüglich eines Wag¬
gons zu einem wirklichen LieferungSabfchlutz gekommen. DaS

.Schöffengericht verurteilte ihn wegen unerlaubten Handels mit
Lebensmitteln zu zwei Monaten Gefängnis .

Berlin . Das . Berliner Tageblatt " meldet auS Mainz ,
daß die englische Regierung infolge erneuerter Vor¬
stellung landwirtschaftlicher Kreise die Zwangswirtschaft für die
bewirtschafteten Artikel mit Ausnahme von Getreide und
Milch aufhob. — Der . Berliner Lokalanzeiger " meldet aus
Dresden , daß in ganz Sachsen die Mühlenarbeiter
inMen allgemeine » Streik getreten sind wegen nichterfüllter
Lohnforderungen. — Der Ausstand der Bergarbeiter . im
Ztoickauer Kohlenrevier ist beendigt . Die Streiktage werden
nicht bezahlt. — Laut . Berliner Tageblatt " wurde in die Für¬
stengruft des Landgrafen von Hessen in der evangelischen
Kirche zu Rumpendeim bei Darmstadt ein Einbruch verübt .
Nach dem örtlichen Befunde scheint es sich wiederum um Ein¬
brecher zu handeln , die systematisch Fürstengräber be¬
rauben und in Verbindung mit den Dieben im Mausoleum von
Lharlottenburg stehen.

Marburg , 20. Juli . Nachdem die Studenten der hiesigen
llniversität gestern vormittag gegen Kultusminister Harnisch
ein« Protestkundgebung veranstaltet hatten , beriefen die Ar¬
beiter gestern nachmittag eine Protestversammlung
auf dem Marktplatz ein , die von kommunistischer Seite au»,
ging. Der größte Teil der Marburger Studentenschaft war zu
dieser Versammlung ebenfalls erschienen. Als der kommu-
nisttfche Redner zu sprechen aufgehört hatte, stimmten die Stu¬
denten das Lied „Deutschland , Deutschland über alles " an,
worauf e» zwischen den Studenten und den Arbestern zu einer
Schlägerei kam. Um 10 Uhr abends zogen die Marburger
Studenten durch die Stadt und sangen vaterländische Lieder .
Auch hierbei kam eS zu Zusammenstößen , wobei ein Schutz¬
mann durch Stockschläge schwer verwundet wurde.

Pari ! , 21 . Juli . Au » Paris sind gestern 50 Russen
« « » gewiesen worden, die im Verdacht kommunistischer
A « t r i e b t stehen. _

Die VkktaodlMM in 6p Pt de« AmsW

Abg . Dr . Breitscheid : Die Erfolge von Spa seien nicht be¬
trächtlich. Enttäuscht aber könne nur der sein, der mit falschen
Erwartungen nach Spa gegangen sei . Eine Revision des Frie¬
densvertrages sei nur von dem Einfluß der arbeitenden Klassen
zu erwarten . Daß in Spa nicht mehr erreicht worden sei, sei
nicht allein die Schuld der Entente . Die bisherige Regierung
Deutschlands hätte e» nicht verstanden, das gegen Deutschland
bestehende Mißtrauen zu beseitigen . Gegenüber dem Abg.
Schiffer erklärte der Redner die Auffassung , als ob sich die
Waffen besonders in den '

Händen der Arbeiter befänden, für
unrichtig und verweist auf die Waffen , die in der Hand der
Gutsbesitzer feien .

Abg. Stampfer (Soz ) beleuchtet die Einmarschdrohuug inS-
besondere mit der Frage der Neutralität . Er verlangt sodann die
Forderung der Sozialisierung de» Bergbaues , die er al» einen
großen Wurf bezeichnet. Eiw sozialisiertes Ruhrgebiet wäre für
Sie internationale Arbeiterschdft geheiligt .

Abg. Hötzsch: Seine Partei Hab« leine besonderen Erwartun¬
gen an die Konferenz von Spa geknüpft und sei deshalb nicht ent-
tauscht . Er befürch!« aber, daß die Delegation nicht mit einem
genügend klaren Programm nach Spa gegangen sei. Die Aus¬
führungen des Ministers in der Entwaffnungsfrage Härten ihn
nicht überzeugt .

Reichskanzler Fehrenbach:
Der Vorredner hak geglaubt , er sei ein Fehler gewesen, daß

wir nicht versucht hätren, aus di « Tagesordnung Einfluß zu neh¬
men . TaS sei ein Irrtum . Wir hatten nicht annehmen kön -
nen daß dir militärische Frage zur Anwendung kommen würde.
jedenfalls nicht 'efor ' , und zwar aufgrund aller vorangegaw
genen Kundgebungen der Alliierten , wonach die Frage für sich
erledigt schien. Wir hatten geglaubt , daß sich villeicht später

Gelegenheit zur Erörterung dieser Fraeine

WTB . Berlin 21. Juli Der Ausschuß für auswärtige An -
telegenheiten setzte heute nachmittag seine Verhandlungen
fort. Abg. Spahn wies darauf hin, daß auch bei der Auslegung
de» Friedensvertrage » die Machtfrage von Bedeutung sei . Hin¬
sichtlich der Möglichkeit, das verlangte Kohlenquantum zu lie -
forn , ist Redner der Meinung , daß der Versuch, zu liefern ,
auf jeden Fall gemacht werden muhte und bei allgemeinem
guten Willen Erfolg haben könne.

Abg. Stresemann gibt zur Erwägung , daß in der Kommis¬
sion von einer Beschlußfassung abzusehen und dies dem Plenum
»ei Reichstags zu überlassen sei . Der Redner erörtert eingehend
me Kohlenfrage . Nach sachkundiger Vorstellung müsse eine Min¬
derbelieferung von 20 Prozent eintreten . Der zähe Widerstand
der Arbeitgeber - Sachverständigen war kein Ausfluß kapitalisti -
scher Anschauungen , sondern entspricht auch der Auffassung
der Arbeiter.

Abg. Schiffer führte au», eS fei unrichtig, irgendwie von
einer Revision des Vertrage » von Versailles zu reden. Unklar
I« die Frage , was unter Entwaffnung der SichereitSpolizei zu
verstehen sei. Anknüpfend an die Bemerkung deS Ministers

Simon über die mögliche Beratung in der Frage der
« rcherheitspolizet durch ausländische Fachmänner betonte Red¬
ner, daß viel besser die Mitarbeit aller bei der Bevölkerung an¬
gesehener Männer im Jnlande bei der Entwaffnungsaktion fei .
Er wende sich dabei sowohl nach rechts wie nach links . Durch
?"sire Neutralitätserklärung ist die Streitfrage endgültig aus
7 ^ . Welt geschafft , ob wir mit Sowjet -Rußland in Frieden
weilen oder nicht. Tie Neutralitätserklärung habe jedoch Kon-
'
.̂ vnzen, die man sorgfältig in » Auge fasten müste. Gewöhn -
» ch werde der Fehler begangen , unsere Stellung im Berhält -
stls zu den anderen als wichtiger anzusehen , als sie von den an-
-vren Ländern eingeschäht wird .

ge geben würde.
Daher wurden militärische Sachverständige nicht mitgenommen .
Wir wären aber bereit , auf die Behandlung der Frag « sofort
einzugehen . Mehrere Ausführungen würden dann später durch
die irKitändfon Sachverständigen gemacht werden . Lloyd George
habe darauf schroff erwidert , man müste warten , t iS die militäri¬
schen Sachverständigen da seien . Eine Möglichkeit, Einfluß auf die

Tagesordnung zu gewinne , sei nicht gegeben gewesen . Daß die
Reparatio -lsfioge in Spa nicht mehr ausführlich zur Sprach«
kam, sei kern Unglück es sei jetzt eine bessere Vorbereitung der

Frage für Gent möglich.
Abg . Frhr . v. LcrSner : Tie Entente weih, daß fie pa; nicht

das Recht zum Einmarsch hat. Ein Einmarsch loürde cm Bruch
des Versailler Vertrages und des Völlerrechts sein.

Abg. Frau Sender teilt zur Lage im Osten mit , daß in
Ludwigshafen Waffentransporte der Entente nach dem Osten
euigetrosfen seien . Tie Arbeiter hätten die Beförderung dieser
Waffen abgelehnt .

Im weiteren Verlaufe der Sitzung nahm Reichsminiiter Dr .
Simon » zu den zahlreichen, in d - r Dcbatte aufgeworfenen Fra¬
gen Stellung und sagte, das was die Delegation heimgebra^ t
habe, sei kein Erfolg , sondern eine schwere Belastung unserer
Bevölkerung und unserer Wirtschaft. Auch er habe große Zwei¬
fel » ob wir di« Leistungen erfüllen könne», und die Unterzeichnung
des Abkommens habe ihn außerordentlich schwere Kämpfe gekostet .
Tie Ansicht, daß die Gegner nicht auf strikt, Erfüllung d«s Frie -
drnsvertrages bestehen würden , sei irrig . Wir müßten bestrebt
sein, dahin zu kommen, daß die Gegner unsere Situation und
die Grenze unirres Brrmögens anerkennen . Nur f» würden sie
eluselien , daß auch fie gewisse Jnteresten an der ' Schonung unserer
Finanzen haben, andererseits dürfen wir nicht versuchen , unsere
Schwierigkeiten als größer hinzu stellen , al » sie tatsächlich find . In
der EntwafsnungKkrage tritt der Minister falschen Auslegungen
seiner Aeutzrrung in der Prestrkonfercnz vom 19 . Juli entgegen .
Er habe dabei etwa an die kanadischen Konstabler gedacht und be¬
merkt, daß man vielleicht jemanden , der mit dieser Organisation
vertraut sei, hierher bitte , um unS Rat zu erteilen . Telbstver-
ständlich habe er nickst einen Augenblick an di« Durchführung der
Entwaffnung durch fremde Polizei gedacht . Durch unsere Neu¬
tralitätserklärung werde nur brtont , daß wir mit Polen und
Sowjctruhland tm Frieden leben , daß wir aber imkere Grenzen
gegen die Truppen beider Länder sichern und eventl . übertretende
Truppenteile entwaffnen müßten . Wenn ettva seiten » der En¬
tente beabsichtigt sei . Deutschland als Etappe und Turchmarsch-

gebiet für den Fall einer Unterstützung der Polrn zu betrachten ,
so dürfe kein Deutscher einer solchen Absicht sckyveigend folgen
oder zu ihrer Durchführung helfen . Für Genf sei uns durch den
Präsidenten der Konferenz in Spa an»drückllch zugesichert wor-
den , daß die deutschen Vorschläge zur « rrhaadlunSSbafi» genom-
men würden . Schließlich erklärte der Reichsmiaifter , daß er auf
dem Standpunkt stehe , daß eine Revolution nur mit Waffen nie -

derznfchlagen fei, wenn sie selbst mit Waffen arbeite . Eine Re¬
volution der Geister werde er niemals mit Waffen bekämpfen
Der Minister gab der Hoffnung auSdruck , daß auch die, die jetzt
noch au » Furcht die Abgabe der Waffen verweigern , da » Brr -
trauen zu der jetzigen Regierung bekommen würden, daß sie
fähig fei , die Ordnung gegen Recht» und Links selbst mit den »hr

zur Verfügung ft -brnden Mitteln aufrecht zu erhalten . Er sprach
die Litte auS , daß alle Kräfte angespannt werde« sollte» , um
durch dir Durchfiihrung der Protokolle mehr Ruhr im Innern und
Vertrauen bei den anderen Ländern herbeizuschaffen.

Letzte Nnchrlchten.
Die folgen für Deutschland.

DuiSburg , 21 . Juli . Geh . Kommerzienrat Glöckner be-

zeichnete in der Stadtverordnetenversammlung die Kohlen -

abmachungen in Spa al » da» Todesurteil für unsere In¬
dustrie. Um die zwei Millionen Tonnen Kohlen an die Entente
zu liefern , müsse man deutsche Hocböfen, Stahl - und Walz¬
werke stillegen » so das binnen drei Monaten 40 Prozent der

deutschen Eisenarbeiter auf den Straßen liegen würden. Von
den Verhandlungen in Genf erwarte er noch Schlim¬
meres . Ein sozialdemokratischer Arbeitervertreter erklärte,

auch unter der Knute der Entente würden die Arbeiter nicht
bester arbeiten , sondern ihr begreiflich machen, daß da» deutsche
Volk wie früher das Lebensrecht habe.

Prag , 21 . Juli . . Rieuwe Courant " meldet auS London:
Der Bergarbeiterführer S m i l l i e wies in einer Rede in Nord-
humbersand darauf hin , daß die Kohlenproduktton Deutschlands
infolge ungenügender Ernährung der Bergleute sehr zurückge .
sangen fei . Halte die Entente an ihrer Forderung fest, fo
würden die Deutschen niemals imstande fein , die verlangten
Kohlenmengen zu liefern , ohne daß gleichzeitig der deutschen
Industrie ein solcher Schaden zugefügt werde, daß von der Be¬
zahlung einer Entschädigung keine Rede mehr sein könne.

Ergebnisse im Untcrsuchungs»,rss6?ntz .
WTB . Berlin , 21 . Juli . Der unter dem Vorsitze des

Staatssekretärs Stock arbeitende und paritätisch zusammen¬
gesetzte Untersuchungsausschuß im Reichswehrmini¬
sterium über die Prüfung de ? Verhaltens der Offiziere während
der Märzvorgänge hat d»e Untersuchung gegen die Marineoffi¬
ziere abgeschlossen, insgesamt wurden 230 Offiziere beschuldigt.
Ter Ausschuß hat die Fälle folgendermaßen abgeschlosten: 1 .
Bei 5 Fällen Verabschiedung , 2. bei 13 Fällen Dienstentlassung ,
8. bei 41 Fällen Beurlaubung , 4. bei 11 Fällen Versetzung, 5.
bei 28 Fällen Umkommandierung , 6 . Kgi 12 Fällen Disziplinar »
untersuchung , 7. bei 120 Fällen ist beantragt worden, nichts zu
unternehmen . Bei den unter 1—4 genannten Fällen sind die
Akten sämtlich dem Oberreichsanwalt zur gerichtlichen Klarstel¬
lung und zur eventuellen Aburteilung übergeben worden.
Außerdem wurden in 30 weiteren Fällen der Ziffer 5—7 die
Akten aus den gleichen Gründen dem OberreichSanwalt über-^
wiesen . Die Referate für die Beamten und da» untere Perso¬
nal der Marine werden in den nächsten Tagen ihre Arbeiten ab¬
geschlossen haben . An Beschuldigungen gegen Offiziere
aus der Reichswehr sind insgesamt 509 eingelaufen , von
denen zurzeit mehr als 880 erledigt sind. Als Revisionsinstanz
für angeblich wegen ihres Verhallens in den Märztagen ent¬
lassene Unteroffiziere und Mannschaften in der Reichswehr ist
ein Referat eingerichtet , daS mitten in der Bearbeitung steht .

Brfeflt asten der Redaktion.
Karl Heimberger , Karlsruhe . Es heißt nicht: . Drittens , der

Neid ", sondern : Vierten ? der Neid ". Die Akrobatik des
Herrn Norden scheint Ihnen schwer aus die Nerven geschlagen
zu sein.

Schriftleitung : Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann
Kadcl ; für Badische Politik , AuS dem Lande , Gemeindepolitik,
AuS der Vartei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann
Winter ; für Aus der Stadt , Gewerkschaftliche», Soziale Rund-

Sau, GenostenfchaftSbewegung , Jugend und Sport, Briefkasten
fef Eifele ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in

Karlsruhe .

Verdnaanzdäer .

. Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter - Verband .) Blechner
und Installateure . Am Montag , 28 . d . Mts ., abends 5 Uhr, sehr
wichtige Versammlung im Lokal . Gambrinushalle

"
. Stellung¬

nahme zu den derzeitigen Lohnverhältnisten . Da » Erscheinen
aller Kollegen ist Ehrensache es fehle keiner.
4592 Die Branchenkektung.

Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft Karlsruhe , Abteilung
M ü h l b u r g . ) Freitag , den 28 . Ju .

'i, abends y» 8 Uhr . im Lokal
„zum Hirsch

" Al-tcilnngsversammlung mit außerordentlich wich¬
tiger Tagesordnung . Vollzählige » und pünktliches Erscheinen
Pflicht aller Mitglieder . 4685

Karlsruhe . ( Volköchor West.) Nächste Singstunde ain
Sonntag , den 25. Julr . vormittags 10 Uhr, im Vereinslokal.
Daselbst abends 7 Uhr gemütliches Beisammensein nebst Fami-

iienarigchörigeni gleichzeitig gelangen die Heilbronncr Andenken

zur Verteilung . Zahlreube Beteiligung erwünscht. 4599
Naturfreunde , Gau Baden . Tie Ortsgruppen Bruchal ,

Durlack . Ettlingen , Forchheim, Grötzingen werden gebeten, dar
neue Nack>richt:nb ;att Auaust . -ĉ eplember bei Gen . Coülenz-KarlS»
rub« i . B . , Schützenstr. 37 , 4 . 3t . abzuholen Die Gauleitung .

Zlsnaerduciiaurriige $kr Stadt Karlsruhe.
Eheschließungen . Wilhelm Wahl von Mosbach, Bauwerk¬

meister und Architekt hier , mit Frieda Eisen von hier. Luigi
Fedon von Danegge . Tagl . hier, mit Anna Socco von Eerna .
Edmund Jensen von Hamburg Obcrpoftbausrkretär hier, mit

Elfriede Naumann von Elberfeld . Wilhelm Gebhard von Steb »

hach, Schlosser hier , mit Dovhie Bohnert von Seebach. Karl
Beckert von hier , Bürogehilfe hier, mit Hermine Weber von
bier . Franz Strickle von bier , Tapezier hier , mit Luise Sntter
von hier . Albert Hetz von Wagenschwand, Lokomotivführer hier,
mit Maria Wäckerle von Rust . Friedrich Eisen von hier, Kauf¬
mann hier , mit Anna Topf von Grötzingen . Ernst Rothen-

höfer von Rappenau , Oberjustizsekretär in Mannheim , mit Ella

Herzog von Villingen . Heinrich Wippermann von Heidelberg,
Ingenieur in Bruchsal , mit Marie Wegner von hier. Rudolf
Hof von Geiß -Nidda , Militäranwürter in Babenhausen , mit
Emma Ehemann , Witwe , von Grünberg . Hermann Grundel
von hier , Lehrer in Mörsch, mit Karokina Stricker von hier.
Emil Laible von hier , Glaser hier , mit Esisabetha Hammer von

Stettfeld . Georg Hambrecht von Kirchheim, Packer hier mit
Tina Henninger von Stockstadt. Ernst Ellermann von Rath,
Eisenbahngütervorsteher in Bottrop , mit Erna Scherer von Kon-

stanz . Eduard Bader von Meßkirch. Gefreiter in LudwigSburg,
mit Mari « Timm von Eddelak, Fridolm Morlock von Zürich-

RieSbach Schneidermeister hier, mit Frida Haubold von hier.
Emil Wanner von Heidelberg , Kaufmann hier, mit Marie

Geugelin von hier . Wilhelm Essig von Bulach , Schreiner allda/
mit Luise Mayer von hier , Franz Appel von hier, Schlosser hier,
mit Frida Schwarz von hier . Karl Eisele von Achern, Glas¬

macher hier , mit Barbara Michel von Frickenhausen. Albert

Erath voi hier , Schreiner hier , mit Pauline Karle von Pfortz.

Hermann Weick von hier , Kaufmann hier mit Emilie Stöhr -

mann von hier . ^
Geburten Hedwig Anna , Vater Stirn» Retzbach , Versiche¬

rungsbeamter . Ada Klementine , Vater Hermann Westhoven,
Mawr a. D . Hedwig Lui 'e Elisabeth , Vater Karl Drißner ,
Reserver -Führer . Nathan , Vater Markus Zwetschkenbaum, Ret-

sender . Elfriede Rosa Elisabeth . Vater Karl Grether, Oberheiz.
Karl Ludwig , Vater Karl Gorge » , Theatermeister . Berta He¬
lene , Vater Sally Merser , Kaufmann . Ernst Walter Joseph,
Vater Ernst Fang Kaufmann .

Todesfälle . Christian Niel , Ehcm ., Matrose , 47 Jahre alt .

Elise Martin . 85 Jahre alt , Ehefrau von Hermann Martin ,
Handelslehrer . Adeline Würth , 65 Jahre alt , Ehefrau von Hein-

rich Würth , Büro - Assistent . Aride, 11 Jahre alt, Vater Julius
Eckhardt , Buchdrucker.

^ assersrAnd des Rbdna .
Schusterinsel 235 , gef . 5, Kehl 829, gef . 6, Maxau 504, gef. 4,

Mannheim 418, gef . 5. _

Baden - Baden .
J

ettburge * Anzeigen .
Da » VolkSbad an der Vincentistraße ist

fctrer5ffnet
erStaÖ ' ^ 3uh b- ab ® ic=

2ite Badezeiten sind:
Frauen : Donnerstag und Freitag vorm.

8—12 Uhr und
Donnerstag nachm, von 2—7 Uhr ;

Männer : Freitag nachm, von 2 —7 Uhr,
Samstag von 8—12 und 2 —8 Uhr und
Sonntag von 7—10 Uhr . 2090

. Hgchbauamt Laden -Bade».

Heimkehrfeier
zur vegrvßu » , d. vffenbnrger Kriegsteilnehwer .

Wir laden alle Offenburger Kst-iegsteik-
nehmer , die während deS Weltkriegs 1914/19
im Felde und in der Heimat im Heeresdienste
standen, zu einer Begrüßungsfeier auf .

Samstag , den 24. Juli 1920. abends 8 Uhr,
in den großen Unionfaal freundlichst ein . Ein -
geladen sind ferner die Witwen und Eltern der
Offenburger Krieger , die im Kriegsdienste
gefalle » oder verstorben find.

AIS Ausweise dienen Militärpapicre ; wegen
Platzmangels kann anderen Personen , als den
Eingeladenen und Mitwirkenden der Zutritt
nicht gestattet werden.

Offenburg , den 17 . Juli 1920 . 2087
Der Stadtrat Offrnburg .

Der Ortsausschuß vom Roten Kreuz Okfenburg .

Rastatter Anzeige».
RechlAPtzWeK bc$ Geweri-
WftrlMttP Mall, ft «
RechtSauSkunststelle finden jeden Freitag nach¬
mittag von 4 —6 llbr im «Anker" statt . *oua

Für Rastatt suchen wir zum 1 . August
zuverläsfige

Jpitimptragfrin
Bewerberinnen wollen sich bei Herrn

Reinh . Renschler , FriedrtchSring 17 melden

Verlag Ser Uolksfreimd .

< ; •
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Nr . 167. LonnerStaft , deu W. Juli 1920 Erike LDurch die beiden Gesetz: vom 27 . Mai ds.
Js . über die Vermögens- und Einkommen-
teuckr und über die Besteuerung des Liegen¬

schaft?- und BeiriebSvermögenS im Rechnungs¬
jahr 1020/21 , GVBl . S . 325 und 326. wird die
bisherige Vermögens- und Einkommenbe-
steucrüng auf den 31 . März 1920 abschließend
geregelt und die von da an zugunsten des
Landes allein noch zulässige Besteuerung des
LiegenschastS - und Betriebsvermögens in der
Zeit vom 1 . April 1920 bis 31. März 1921 ge¬ordnet . 1958

Die nach den genannten Gesetzen erforder¬
lichen Steuererklärungen sind während des
MonatS Juli dS . IS . am Dienstsitze deS Steuer -
kommissärS einzureichen. Die Vordrucke dazu
sind beim Steuerkommisiär erhältlich. Wer es
vorzieht, seine Steuererklärungen mündlich
beim Steuerkommisiär abzugeben, mutz sich
dazu an die für den Verkehr mit dem Publikum
bestimmten Tage und TageSzeiter halten . In
derselben Frist und derselben Weise können
solche Pflichtige, die eine Minderung ihrer
Besteuerung herbeiführen wollen, die dazu
»öligen Erklärungen einreichen oder abgeben.

Amtstage : Montag. Mittwoch und Freitag ,
dorm. 8—12 Uhr.
■ Zur Abgabe von Steuererklärungen ist ver-
ps lichtet :

1 . wer bereits zur Einkommen- oder Ver¬
mögenssteuer veranlagt ist, vorausgesetzt,
daß sich nach dem Stand am 31. März
1920 sein steuerbares Einkommen um
mindestens ein Fünftel und zugleich um
mindestens 10 000 Jl oder sein Verrnö-
genSsteueranschlag um mindestens ein
Fünftel und zugleich um mindestens' 200 000 o# erhöht hat.

2 . wer einkommen- und vermögenssteuer-
pflichtig geworden ist. ohne schon zur Ein¬
kommen- oder Vermögenssteuer veranlagt
zu sein, ferner , wer erst nach dem 81 .
März ds. Js . mit Betriebsvermögen steuer¬
pflichtig wird, ohne schon vorher mit Lie¬
genschaftsvermögen steuerpflichtig zu sein.

Außerdem sind zur Abgabe von Steuerer¬
klärungen nach dem Stand am 31 . März ds.
Js . berechtigt:

Personen , deren steuerbares Einkommen
sich um mindestens ein Fünftel oder deren
Bermögenssteueranschlag sich um minde¬
stens ein Fünftel und zugleich um mrnde -' stens 200 000 M oder lediglich um minde¬
stens die Hälfte gemindert hat.

Weiter ist zu beachten :
1 . Wer im Jahre 1919 oder 1920 nach dem

mutmaßlichen Jahreseinkommen veranlagt
wurde, hat innerhalb 3 Monaten nach Ab¬
lauf des Bezugsjahres beim Steuerkom -
misfär eine Steuererklärung nach dem tat¬
sächlichen Ergebnis dieses Jahres abzu-
geoen .

2 . Die Berichtigung unrichtiger Veranlagun¬
gen früherer Jahre kann zugunsten des
Pflichtigen nur noch bis zum Ablauf des
Monats September 1920 beantragt wer¬
den.

Karlsruhe , den 7. Juli 1920.
Der Stererkommifsär für den Bezirk

Karlsruhe -Stadt .
Aus dem Zinsenerträgnis der Bankier

Eduard Koelle-Stiftung soll nach Vorschriftdes
Stifters einem mittellosen, aber braven und
fleißigen Schüler des Gymnasiums aus hiesi¬
ger Stadt bei seinem Abgang auf die Univer¬
sität eine einmalige Unterstützung oder

einem mittellosen, aber braven und fleißi¬
gen Polvtcchniker aus hiesiger Stadt , wenn cr
dcS Polytechnikum absolviert hat, eine solche
Ui terstützung, oder

einem mittellosen, aber braven und fleißi¬
gen Handclsbeflisienen aus hiesiger Stadt ,
wenn er seine Lehre bestanden und gute Zeug-
niffr aufzuweisen hat, oderl

einem mitteUosen, aber braven und fleißi¬
gen Kuvstbefliffenen aus diesiger Stadt , wenn
er seine Studien hier vollendet -hat, eine solcheUnb ' stützung als Beisteuer zu »einer we ir¬
ren Ausbildung zuerkannt werden.

Bewerbungen um ein Stipendium sind bis
zum 1b. September ds. Js . unter Angabe der
persönlichen und Vermögensverhältnisse der
Bewerber bei uns einzureichen. 2083

Karlsruhe den 16. Juli 1920.
DaS Bürgermeisteramt .

Unter der Aufschrift . Den Fischverkauf in
der städtischen Fischhalle betreffend" veröffent¬
licht in den hiesigen Tageszeitungen die Ver¬
einigung der Fischhändler eine Erklärung , in
welcher der Stadtverwaltung der Vorwurf ge-
macht wird, daß sie die Fischhalle ohne öffent¬
liche Ausschreibung an die Firma Max Psef -
ferle u. Sohn vermietet habe.

Zu dieser Erklärung ist folgendes zu be¬
merken:

Die Zwangswirtschaft der Fische ist schon seit
1. August 1919 aufgehoben. Bon diesem Tageab hat sich die Stadtverwaltung mit der Fisch-
vcrsorgung der Karlsruher Bevölkerung nicht
mehr besckiäftigt, sondern diese ausschließlich
dem freien Handel überlaffen. Da eS dem
freien Handel aber während des ganzen Win¬
ters nicht gelungen ist, die Karlsruher Bevöl¬
kerung auch nur in annähernd genügender
Weise mit Fischen zu versorgen, auch wieder¬
holte Verhandlungen des Nahrungsmittelamtesmit den Fischhändlern zwecks Befferung der
Fischversorgung nicht den gewünschten Erfolg
brachten , wurde das Nahrungsmittelamt mit der
Wiedereinrichtung eines eigenen Fischverkaufes
in der städtischen Fischhalle hinter dem Vier-
«rdtbad beauftragt . Daß dieser städtische Fisch-
»erkauf einem dringenden Bedürfnis entsprach,
hat der reißende Absatz, den die in großen Men¬
gen eingeführten Fische gefunden haben, be-' wiesen. Auch auf die Senkung der Verkaufs¬
preise hat der städtische Fischtierkauf alsbald
joesentlich eingewirkt. Gleichwohl haben die

Fischhändler sofort nach der Wiederaufnabmedes städtischen Fischverkaufes gegen diesen pro¬
testiert. Es wurde daraufhin mit Vertretern
der Fischhändler eine Besprechung abgehalten,in welcher der geschilderte Sachverhalt darge-
ch'gt und den Fischhändlern anheim gestelltwurde, ihrerseits einen Konkurrenzfischverkauf
einzurichten, da der Bedarf der städtischen Be¬
völkerung an frischen Seefischen zu billigen
Preisen ein unbegrenzter sein werde. Tie
Stadtverwaltung erklärte sich auch in diesen
Verhandlungen bereit, die städtische Fischhalleeinem Fischhändler zu überlassen, wenn dieser
sich verpflichte , den Verkauf in dem von der
Stadt eingerichteten Umfange und unter deren
Kontrolle weiterzufübren .

Da die Firma Max Pfefferle u . Sohn sich
diesen Bedingungen unterwarf und die nötigeGewähr dafür bot, daß sie diese Bedingungen
auch einhalten werde, wurde ihr die städtisch«
Fischhalle vertragsmäßig überlaffen . Zu einer
vorherigen öffentlichen Ausschreibung lag nach
Sachlage keinerlei Anlaß vor. Es ist dafür
Sorge getragen worden, daß die Firma Psef-
ferle durch die Form ihrer Veröffentlichungen
nicht den Anschein erweckt, als handle eS sichbei ihr um einen Fischverkauf in städtischerRegie. Die Firma betreibt den Fischverkauf
auch in der städtischen Fischhalle in eigenemNamen und auf eigene Rechnung. Selbstver¬
ständlich ist keinem anderen hiesigen Fischhänd¬ler verwehrt, jederzeit in irgend einem Stadt¬teil, wo ein Bedürfnis dazu besteht , seinerseitsein Fischverkaufsgeschäft größten Nils zu er¬
öffnen. Der städtischen Bevölkerung kann dasnur recht sein .

Karlsruhe , den 21. Juli 1920. 2084
Bürgermeisteramt.

90 V»rs

Samstag » 24 . Juli ,
abeudS 8 Uhr im
BereinSlokal „Grün -

Wald "

Halbjahrs .
. ^Karlsruhe ordentliche

oiriicnil - Nkchnilllliiiig .
Wir lade» hierzu unsere Mitglieder wegen

wichtiger Tagesordnung fteundlichst ein.
4617 Sie Verwaltung .

preiskommifston .
Erneut machen wir da- Publikum darauf

aufmerksam, auf die Marktpreise zu achten ,und zu verlangen , daß diese an den Körben
angebracht werden. Täglich kommen uns Preis -
ükerschreitungen zur Meldung.

Gegen Händler H. Maier , Marienstr . 63,
mußte wegen dauernder Preisüberschreitung
wiederholt eingeschritten werden. Derselbe er¬
geht sich jedesmal in den beleidigendsten Aus¬
drücken gegen die Kontrolleure der Kommission .
Die Kommission wird in Zukunft den Händ¬lern, die derart unbotmäßig Vorgehen , die
Plätze auf dem Markt und sonstigen Stellen
der Stadt sperren.

Karlsruhe , den 21 . Juli 1920. 2 >85
PreiSprüfungskommission der Betriebsräte

und Gewerkschaften .

X

Dvssvrvs
gibt es jetzt wieder 1

Brauerei Schrempp
Karlsruhe Fernruf 12

Zeuge gesucht !
Fordere hiermit die¬

jenigen auf, sich bei mir zumelden , die am 7 . Juli beim
Limonadenhäuschen , Ecke
Molktestraße und Linken-
heimer rlllee zugegenwaren , als ich durch Ge¬
wehrkolbenschläge der
SichcrheirSwehr verwun¬
det wurde und bei diesem
Vorgang meine Vriestaschemit 650 Ml . abhanden kam .A .Steger , Kaiserstr.2I5V .

Hsrner
verein.

e. V.
Schirmherr :

Brinz Max v. Baden.
Geschäftsstelle :

Zirkel 29 . Tel . 1103.

Donnerstag , den
22. Juli 1920

8 Uhr abends :

Spieier -TersammlDßi
auf dem Sportplatz

Erscheinen sämt¬
licher Spieler drin¬
gend erforderlich .

Sonntag , den
25. Juli 1920

Leichtathletik - ml
Teilnahme am
Sportfest des

F.C. „Nordstern “
Rintheim.

Voranzeigei
Sonnlag , den

1 . August 1920

ErNtngngssmel
auf dem neu her¬
gerichteten Sport¬

platz gegen

F.G. riiöiiii.

MW > ZkffitzcMßMvrstrUk!
Unsere Mitgliederversammlung findet nicht, wie

bekanntgegeben , in der -Alten Brauerei Prlntz " ,Aerrenstraße , sondern im Saal » de» „Colosseum - ,Waldstraßc , heute Donnerstag abend 'IS Uhr , statt .
Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht. 4587

Zenlralverbend der Augestellten.
Fachgruppe der BersichcnmgSMgesteLtea .

Der Vorstand .

I v«" Ii Klnder-Erholongstielni Heuherg I
M kehrt die erste Kolonie am §!
| Donnerstag , den 22 . Juli zurück . ^St Ankunft des 1. Zuges abends 8 ‘* Uhr ^

9«
Der Ausschuß .

Akadem. Volksunterrichtskurse.
Am 24 . Juli , ‘abends 7 Uhr « °«

SommerFest
in der „Knrlsburg “ in Durlach
musikalische Darbietungen
:: Rezitationen, Tanz. ::

Eintritt fiel ! Kursteilnehmer , sowie deren
Angehörigen und Freunde willkommen I

Vernickeln aller Art
Gegen¬
stände .

Neuher¬
rlohten v .Beleuchtungskörpern
Ohr . Friedr . DStUler

Karlsruhe , Rüppurrerstraße 32 4178
Haltestelle der Straßenb .-Linie 3 , Schützenstr .Auf Wunsch Besuch ohne jede Verbindlichkeit .

FaHnad-Gum«i!
Inland -Garnitur 250 .4
Ausland - „ 340 «
Händler Extra » Rabatt .

Kahrrad -Jndustrie
Zähringerstr . 37.

Zerrissene Strümp ? e
aller Art werden wie neu
pro Paar 1 Mk. Lieferzeit 2—3 Tage .

Schützenstrafte 4 , durch den Hof .

hergerichtet,
t 2—3 Tag

Preis« jsa

Gut mSbl .Zim wer von
solid. Dauermieter für so¬
fort od . 1 . Aug. ges . Süd¬
stadt deborz . Bngeb . unt .
Rr . 4586 an das Volks»
fteundbüro erbeten.

Wirbritr»
u . Anfertigen von Bette »
und Polstermöbel sowie
Zimmer -Tapezieren und
Dekoriere « wird prompt
besorgt in und außer dem
Hause. 4504

Bitte Postkarte .
E . TeUenba ^ ,

Zähringerstratze SS
im Hof.

Chai 'kloiuliits
neue, von 350 Ml . an . 4«»
R . Köhler , Schützenstr. 25 .

Ein Paar Kinderstiefel ,einmal getragen , Größe
29, zu 30 Mk . zu verkauf.
Grünwlnkel » Gerber¬
straße 14 .

Gnterh . H>. - Kleider u . ein
Kinderlreawagcnzu verk.
Hnmboldtstr . 22 , 3 . St . r .

BlauerLieg -u .ritzwagen
Klapp mitDach.bilt .zu verk .
Waldhornstr . S2,3 . Et . r .

KURT HE1NIG :

Diegroße
usrei
von der

erdolchten Kroni
Erdrückendest Morerial Dm'Oofummitn, Zahlen u. press»
Lüsten, -gen ,ur Abwehr b«
»ledenrechügni Derlenmdvn (Ihre eigene presse engarvl d>
GeschlchistfLgcher als M.
eigentlichen Iron «meachle >

Prefo 2 Mark und
20 ®/o leurrumiotuRhkij

Porto SV Pfennig
Yolksbucbbandiiing
Sarisruhe, iilerstr. il

Uerloöonis
Ringe

Silber-
Waren

empfiehlt
Christian Frünkle, Goldschmied Karlsruhe7a Knlaer -Wllhelm -Passage 7a .

Todes -Anzeige .
Freunden und Bekannten , die trau¬

rige Nachricht , dass mein lieber Gatte,unser treubesorgter Vater , Schwieger¬
vater und Grossvater “ •*

Adolf Siebler
unerwartet rasch , im Alter von nahezu
62 Jahren gestorben ist.

Karlsruhe , den 22. Juli 1920.
ImNamen der trauernd .Hinterbliebenen:

Anna Sichler , geh. Zeller.
Beerdigungszeit : Freitag , den

23 . Juli , nachmittags 3 Uhr.
Trauerhaus : Schützenstrasse 81.

I Sängerbnnd Vorwärts Karlsruhe
H Todes -Anzeige .

Den Mitgliedern die traurige Nach¬
richt , dass unser langjähriges Mitglied

Adolf Siebler
uns durch den Tod entrissen wurde.

Die Beerdigung findet am Freitag ,
nachmittag 3 Uhr , statt und ersuchen
um zahlreiche Beteiligung mit dem
Bemerken , dass sich die Herren
Sänger um */*3 Uhr vor der Fried hot-
kapelle sammeln. 460 >

Der Vorstand.

Tranerhüte
in jeder Preislage stets vorrätig 44”

S . Rosenbusch,Kiiserstr .137 ,

eingeiroffen .
Decke Mark . . 100 .—
Schlauch Mark . 30 .—

fSitzemann , Muhlburs
Rheinstraße 34 a. 4285

Scbiriti 'Reparature»
aller Art werden schnell , fach¬
männisch u. billig ausgesühri bei

W. Nrelschmar Nachfolger
Schirmfabrik 4433

Karlsruhe . « alserstraß « 82 a .
prima War«.

, selbstgeferilgt«
Waren in ver¬
schied. Preiil .
hat abzugebe«M . Oswald , Karlsruhe

SchütrenftraKe 42 .

Rucksäcke
4051a

Dnrlaeher Anzeige ».
Ronsum-ücrcin für Darlad

UNS llMgCgCNS e. « m. d v.
Wir bitten unsere verehr!. Mitglieder, welche

Spareinlagen in unserer Sparkasse angelegt ,das Sparbuch im Büro oder im Kcuvert ver¬
schlossen, mit der Aufschrift: Sofort an da-Büro , in einer unserer Verkaufsstelle bis Ende
dieser Monats , zwecks Eintragung der Zinsen
abzugeben. 459?

Der Vorstand.
NB . Laut § 4 der Sparordnung werden die

Einlagen von 10.— Jl ab mit 4 % verzinst.
s neck- Ausgabe .

Im Laufe dieser Woche kommt bei sämtlichen
Metzgern amerikanischer Speck zur Ausgabe.Der Abgabepreis beträgt für gesalzenen Speck
9 Jl und für geräucherten 10 Jl das Pfund .

Durlach , den 22. Juli 1929. 2086
Kammnnalverband Dnrlach.Stadt .

Kohlen - Ausgabe .Tie bei Johann Kramb Wwe. eingetragenenKunden von Nr . 151—603 und von Nr . 1— 156
können am Freitag den 23. ds. Mts . von nach¬
mittags 1 llhr ab 2 Zentner Braunkohlenbri¬ketts zum Preise von 16,70 Jl je Zentner ab
Lager Pfinzstraße erhalten .

Zufuhr vors Haus 0,80 Jl , frei Keller 1,30 -4
je Zentner mehr.

Durlach , den 22. Juli 1920. 2088̂ ;
Lrtskohlenftrlle .

Bruchsal er Anzeigen .
Auf Grund des §

Feldweg- Sperre betr.
, „ 145 Ziff . 3 P .S1.G. wirdBtermit das Begehen der Feldwege und der

Aufenthalt im freien Feld für Mchtbegüteriemit sofortiger Wirkung von 9 Uchr abends bis5 Uhr morgens verboten.
Zuwiderhandlungen werden strengstens bestraft

Bruchsal , den 17 . Juli 1920. 2059
Bürgermeisteramtr

No .

jtzez,g »pre>k
Abholung m
tagen4 .80 .ä

NDZ . :
kerichterstat

Präsidei
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« gennehme.
gchtliche Orj
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nicht sein , i
Handlungen
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Reichsw
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schwerer wa
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